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Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

8 Berlin, 14. Oktober. 
Der rchow-Commers im Qro 
Etabliſſement begann geſtern Abend 9 Uhr K 
1 daran die parlamentariſchen Collegen Virchows, 

er Dberdürgermeſſter v. Forckenbeck und verſchiedene 
n tziniſche Capacitäten Theil. Der Vorſitzende des 
7 ahlvereins des zweiten Berliner Wahlkreiſes, Kreit⸗ 
ting, feierte den Jubilar, ſodann ſprach Richter über 

e politiſche Thätigkeit Virchows. Virchow dankte 
ſchließlich insbeſondere für die Kundgebung ſeiner 
l e ſchloß = einem Feſtſpiel. 
Mare nehmen nach w 

1765 en einberufen. neden 

— Gegen den Trunkſuchtsgeſetzentwur 

mg as „Freiſ. Ztg.“, der nen en 
D. l urg nach einem Vortrage des Rechtsanwalts 
pa: 210 eine Reſolution angenommen, worin erſucht 
ei . enen die Zuſtimmung zu verſagen, 
wei edge en gewählten Kampfesmittel ver⸗ 
— Hum Oberrichter in Deutſch⸗Oſtafrik 

„Berl. B ( le ana ija 0 m Sy 


EA i brieg: 
n ernannt worden. Der Genannte fet b 
er 
Richter ne 


dem Gouverneur die Geſchäfte des 
Inſtanz abzunehmen u e 
Leanne A a Seike e en bei der oberſten 
Der Regelung des Gehei 
~ 10 e zu treten, ijt Nun wech ben N 
feen der n der Reichsregierung entſchloſſen. Es 
EN 11 einiger Zeit von Seiten des Reichs⸗ 
zahl h n die einzelnen Bundesregierungen eine An⸗ 
ion a bezüglicher Fragen gerichtet worden. So- 
düse te darauf eingegangen ſein werden, 
daß r e Erwägungen über die Form der Regelung 
bene eingeleitet werden. 

i u eßung des Landſchaftsrat 
A yia 455 aus dem Kreisausſchuß zu h 
augſchuß > „Hannoverichen Courier“ der Bezirks⸗ 
ſchloſſen n Stade auf Antrag der Regierung be- 
tagswablen et, 5 eh bei den Ari Reichs⸗ 

\ eutſch⸗ 
im 18. ee e 
„Dach offiziellen Zuſammenſtell 
= ‚September, alſo am Schluß en nen 
5 9 e, die Zahl der erhobenen Anſprüche auf Be⸗ 
ding von Altersrenten bei den 31 Inva⸗ 
acht $ 115 Altersverſicherungs⸗Anſtalten und den 
zugelaſſenen Kaſſen⸗Einrichtungen 155,338. Von 


Mein Hans und ich. 
Von Max G. Stärk. 


Wie es kam? Re 15 b i pen 1 1 75 
weiß es heute noch nicht; i 
del he das Glück bei mir eingekehrt ift. und 
ee 

was es heißt, ſo glücklich fein, 
fen de d bin? So recht gläcllch wo Alles Sonnen- 
attend st A und draußen, die ganze Welt eine 
mögen d Im Herzen die Freude und das Ge⸗ 
mit Allem heitere Zufriedenheit mit ſich ſelbſt und 
aan? Wißt Ihr, wie ich's machte? 

lan ed mein Hans und ich? 
mir, als wäre ng lange Tage her, und doch it's 
Anfang und das E geftern geweſen. Wer kennt den 
Hulda, Leonore u 9 Wir waren drei Schweſtern 
nicht ſchwer — wir legten ih machten's dem Vater 
7 GM Wenfter, (deren air Eee 
war. Fchelte er und aer er 5 
unſerer N löſte ſich ber eine k hatte. Und in 
er erz auf, den wir 
floß unſer Leben dahin wie ein n empfanden. So 
umrauſchten Th N 
Bitterkeit, 


wir ihn zum erſt 
Male. Der Vater hatte ihn aus dem nazum erſten 
chen mitgebracht, wo er Lehrer war. ae Se 
der Sohn meines Jugendfreundes“, fo wurde er un 
vorgeſtellt. Er war ein ſchrecklich großer Menſch, mit 
ſehr langen Beinen und langen Armen, mit blondem 
Haar und blondem Bart. Welche Farbe ſeine Augen 
hatten, konnte ich nicht ergründen, denn wenn er mit 
uns ſprach, dann ſchlug er ſie zu Boden. Seine 
Stimme hatte mich ſofort bezaubert. Es lag ſo etwas 
Weiches, Edles, Wohllautendes in dieſer Stimme, das 
meinen Ohren wie Muſik klang, wie ein voller, reiner 
Dur-Akkord. Ich war die Jüngſte — das Baby — 
= man nannte mich „Wildfang“, obgleich ich mich 
dipte bemühte, ruhig und geſetzt zu erſcheinen. Es iſt 
Tat, mein Auge blitzte immer fo daſeins froh, fo 
ein enmuthig, ſo kühn in die Welt, als wäre fie 
zu a ich hätte nur zu befehlen, und die Anderen 
Drehen. Das mochte ihm wohl nicht gefallen, 
Aelteſte ob ſich an die ſtillere Hulda — unjere 
„Er hatte Ferien, und die wollte er bei 
u wir des Abends im Garten ſaßen 
Lehre orgenſtuhl, wir Mädchen ihm zu 
x anf dem Bänkchen neben der 


der Vater 
Füßen, der 


uud Anzeiger für 


— ů a 
Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger An M f Í x N 

N Í zeiger“) erſcheint merkt; d koſtet i | 

j mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Rohl Pt. Siging 


Landwirthih. Nat 
„Der Hausfreund“ (täglich) 


hgeber (14tägig) — 
Delephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


Elbing, Freitag 


R 


dieſen wurden 117,735 Rentenanſprüche anerkannt, 
24,247 zurückgewieſen und 2932 auf andere Weiſe er⸗ 
ledigt, ſo daß 10,424 Anſprüche unerledigt auf den 
Monat Oktober übergegangen ſind. Von den er⸗ 
hobenen Anſprüchen entfallen auf Oſtpreußen 15,556. 

— In Erfurt iſt Mittwoch der zweite 
ſozialiſtiſche Parteitag zuſammengetreten. Es 
ſind über 200 Abgeordnete, darunter 4 Frauen ver⸗ 
ſammelt. Gewählt wurden 11 Abgeordnete der 


Oppoſition. 

— Dem „Berl. Tagebl.“ zufolge haben die 
Wahlen für die Einkommenſteuer⸗Veran⸗ 
lagungskommiſſionen ſtattgefunden. Nunmehr 
wird, und zwar vorausſichtlich in der erſten Hälfte 
des November, die gemäß § 21 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes vom 24. Juni 1891 erforderliche Perſonen⸗ 
ſtands⸗Aufnahme erfolgen. 

* Lübeck, 13. Okt. Der Senator Mann, Vor- 
ſitzender der Lübeck⸗Büchener Eiſenbahngeſellſchaft, ift 
heute Morgen geſtorben. 

* Dresden, 14. Okt. Bei den ſächſiſchen Land⸗ 
tagswahlen behaupteten die Socialiften ihre bisherigen 
vier Sitze und gewannen drei neue dazu. In Chem⸗ 
nitz ſiegte der Freiſinnige Eſche. 

* Wiesbaden, 14. Okt. Bei den Stadtverord⸗ 
netenwahlen in der erſten und zweiten Abtheilung 
ſiegten die vereinigten Nationalliberalen und Conſer⸗ 
vativen. Dadurch ift die freiſinnige Majorität der 
Stadtvertretung geſtürzt. 

* Stuttgart, 14. Okt. Der „Staatsanzeiger“ 
veröffentlicht ein Schreiben an den Miniſter von 
Mittnacht mit dem Auftrage, den Dank des Königs 
für die große Zahl von Kundgebungen der treuen 
Anhänglichkeit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ungarn. Wien, 13. Okt. Ein 
Erlaß des Unterrichtsminiſters verfügt das Fortfallen 
der lateiniſchen und griechiſchen Hausarbeiten in den 
oberen Gymnaſialklaſſen und die Verwendung der da- 
durch frei werdenden Zeit für Lektüre. 

Schweiz. Wie der „Boff. Ztg.“ aus Bern berichtet 
wird, beſtätigt es ſich, daß der Sonntag Abend er⸗ 
ſtochene Apotheker Buzzi in Mendriſio das Opfer 
fanatiſchen Parteihaſſes geworden iſt. Derſelbe ſtand 
als energiſcher Führer der dortigen Liberalen den 
konſervativen Fanatikern zur Erreichung der Mehrheit 
in dieſer wichtigen Ortſchaft angeblich im Wege. 


Frankreich. Paris, 14. Okt. Die Bergarbeiter] der Glaube herrſchen, 


der Kohlenwerke von Pontjean bei Rennes haben, 
eine Lohnerhöhung fordernd, die Arbeit eingeſtellt. — 


Thür — der Mond goß ſeine ſilbernen Lichtfluthen 
über uns, und ringsumher dufteten die Roſen: 
dann erzählte uns Hans von ſeinen Leiden und 
Freuden, von ſeinem hohen Berufe, wie ernſt es ihm 
damit ſei und wie er ſich glücklich fühle, Menſchen 
erziehen und bilden zu können. Ich bewunderte ihn 
und beneidete ihn — ich hätte ihm das ſagen mögen 
— aber ich fürchtete mich und ich wollte nicht. Nein, 
ich wollte nicht. Er beachtete mich ja gar nicht und 
ſelbſt meine ſüße, zarte Leonore, mit dem ſanften, 
wehmüthigen Geſicht — jetzt iſt ſie im Himmel bei 
der Mutter und lächelt auf mich herab — ſchien für 
ihn nicht da zu ſein. Er hatte nur Augen für Hulda, 
er ſprach nur zu ihr, nur ſie fragte er um ihr Urtheil, 
um ihre Meinung. Und gab ſie ihm Recht, lobte 
ſie ihn gar, dann konnte man ihm anſehen, wie es 
ihn freute, denn über ſein Geſicht flog dann ein 
Freudenſchimmer, ſein Auge leuchtete und ſeine 
Stimme zitterte leiſe. 

Als ich am erſten Abend, an dem wir uns ſahen, 
zu Bette ging, wußte ich, daß ich litt. Es war ein 
herber, wehmüthiger Schmerz, der mich erfaßt hatte, 
ſo eigenthümlich, ſo ſeltſam, wie ich ihn nie zuvor 
gefühlt. Hatte ich überhaupt je gelitten? Nein, 
es war das erſte Mal — ich war ja immer ſo 
heiter, ſo fröhlich, was wußte ich auch von Leid 
und Bitterkeit? Ich fann und fann, aber die 
Bitterkeit wollte nicht weichen — und plötzlich fühlte 
ich eine heiße Thräne auf meiner Wange. 
erſchrak. Warum weinte ich? Und langſam, ganz 
langſam ſtahl ſich's in meine Bruſt — ſetzte ſich da 
feſt und wollte nicht weichen. Was war es? Neid? 
Liebe? Ach, ich war ja noch ein Kind, ein Wildfang, 
was wußte ich von Neid und Liebe? Was ging's 
2 an, ob er mit Hulda ſprach und mit mir nicht? 

nd doch, war ich nicht ebenjo klug, wie fie? Mit 
En ſprach der Vater zuerſt, wenn es was zu be- 
ſtellen, zu ordnen gab im Hauſe, als mit mir? Und 
8a, er feht au uk Toe erringen 1 

5 „ Da auch ernſt und klug fein 

le ich wollte nicht mehr Wildfang heißen — ich 

e es mir verbitten — ſie ſollen mich nicht mehr 

fo rufen — ich habe jetzt gefühlt, was Schmerzen 

find, und fie follen mich darum achten ? 

fi Hulda und Hans — fie waren immer beifammen, 

ie redeten ernſte Dinge miteinander, lachten und 

ſcherzten zuſammen, gingen in den Wald, und Eines 

lernte vom Andern. Wenn er mit mir ſprach, dann 

ſah er auf mich herab wie auf ein Kind, — ich 

glaube gar, er wollte mich auf ſeinen Schooß nehmen 

— und erzählte mir Schnurren aus ſeiner Kinderzeit 

und die Schelmenſtreiche, die ſeine Jungens in der 

Schulſtube verübten. 
er weg — und da ſtand ich denn, blickte ihnen nach 


Kam dann Hulda, huſch! war — 
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Stadt und Land. 


A 
* 


„pro Zeile, 1 Belagexem 


In der Budgetkommiſſion erklärte Rouvier, die Re⸗ 
gierung werde für den Antrag Briſſon's bezüglich der 
Reform der Gerichtskoſten eintreten, welche in das 
Budget mit aufgenommen werden ſolle. — Der 
Miniſterrath beſchäftigte ſich geſtern unter dem Vor⸗ 
ſitz des Präſidenten Carnot mit der Feſtſtellung des 
Budgets und mit der Umgeſtaltung des techniſchen 
Comitees für den Betrieb der Eiſenbahnen, welchem 
die Aufgabe zufallen ſoll, die Urſachen der Eiſenbahn⸗ 
unfälle zu unterſuchen ſowie die Mittel zu deren Ver⸗ 
hütung zu prüfen. — Die Töchter Boulanger's, die 
im Teſtament nicht bedacht worden find, wollen daſſelbe 
angreifen; ſie verlangen, daß man ihnen Degen, 
Epaulettes und die Orden ihres Vaters, ſowie ſein 
von Ponſan gemaltes Portrait aushäudige. — Das 
Denkmal des Generals Faidherbe in Bapaume, deſſen 
Enthüllung ſeiner Zeit gemeldet wurde, beſteht in 
einer koloſſalen Bronzeſtatue des Verſtorbenen, der 
in feldmäßiger Ausrüſtung, in weitem im Winde 
flatternden Mantel, mit verſchränkten Armen, den 
einen Fuß auf eine erbeutete Kanone ſtemmend, dar- 
geſtellt iſt. Es iſt ein Werk des in Frankreich ge⸗ 
ſchätzten Bildhauers Louis Noel. — Präſident Carnot 
verlieh dem ſchwediſchen Geſandten Duc das Kreuz 
der Großoffiziere der Ehrenlegion. 


Rußland. Miniſter Giers hat zu dem Cor⸗ 
reſpondenten des „Daily Graphic“ geſagt: „Ich bin 
unermüdlich geweſen. den Frieden Europas aufrecht⸗ 
zuerhalten. Der Zar ſchaudere bei der Erwäh⸗ 
nung des Wortes Krieg. — Trotz des Nothſtandes 
in Rußland, der bereits über 30 Millionen Rubel ver⸗ 
ſchlungen, ſcheint es dort Leute genug zu geben, die 
aus der Noth ein Geſchäft machen. In der letzten 
Zeit begegnet man in den ruſſiſchen Blättern nämlich 
wiederholt Mittheilungen, daß an vielen Stellen noch 
genügend Getreide in den heimgeſuchten Gegenden 
borhanden ſei, daß aber daſſelbe in Erwartung einer 
beträchtlichen Steigerung der Preiſe für Roggen noch 
zurückgehalten werde. Und zwar ſollen dies nicht 
etwa gewiſſenloſe Ankäufer thun, ſondern, wie dies 
z. B. aus dem Gouvernement Smolensk ganz be⸗ 
ſtimmt gemeldet wird, Gutsbeſitzer. Selbſt die 
„Nowoje Wremja“ ruft aus: „Für viele Gutsbeſitzer 
wird dies Hungerjahr im Gegentheil ein außer⸗ 
ordentlich vortheilhaftes Jahr werden!“ Auf die 
ſittliche Verſumpfung, die in einem Lande herrſchen 
muß, in welchem ſolche Dinge möglich ſind, wirft dies 
ein ſcharfes Licht. Auch unter den Bauern ſoll vielfach 
daß die Gutsbeſitzer hier und 
da deren Noth ausbeuten, und deshalb ſoll deren 
Stimmung an manchen Orten eine ſehr erregte ſein. 


in wortloſem Schmerz — ich glaube, ich war meiner 
Schweſter böſe. ; 

Und eines Tages kam Hulda in meine Kammer, 
bleich und erregt. Sie warf ſich an meinen Hals, 
küßte mich und ſchluchzte. „Hedwig — er liebt mich,“ 
ſagte ſie, „und ich Du weißt BE ich kann — 
ihn nicht lieben — ich liebe ja — den Förſter — den 
Richard da unten!“ Was war das, was dieſe Worte 
in meiner Bruſt entzündet hatten? War es Jubel, 
Freude? Ich fühlte, daß mein Herz klopfte — ich 


— A R 


konnte es hören — und ich zitterte. „Armes Mädchen. 


— haft Du es ihm gejagt?" — „Nein — o Gott — 
ſag', fag — Du es ihm — ich will ihm nicht weh- 
thun — ich kann nicht — ich kann's nicht!“ Ja, ich 
wollte es ihm ſagen, — jetzt wollte ich zeigen, daß 
ich klug ſei und tapfer. — Ich wollte nicht warten, 
— ich wollte ihm entgegen gehen, ihn aufſuchen, — 
dann ſollte er Alles hören und mich — bewundern. 

ch trat in den Garten. Da ſaß er auf der 
Bank, die Hand auf das Knie geſtützt, und blickte zu 
Boden. Er ſah mich nicht — ich klopfte ihm auf die 
Schulter. Er erſchrak und wandte ſich um. „Herr 
Willig —“ ſagte ich, — ich lächelte, wenngleich es in 
meiner Bruſt gewaltig tobte und gährke. „Herr 
Willig — Hulda hat mir Alles geſagt!“ — „Wie, 
Ihnen?“ er ſprang auf und faßte meine Hand. 
„Ihnen, dem Kinde?“ Ich fühlte, wie dieſe Worte 
mir über und über liefen. Mir wurde eiskalt, und 
der Schmerz ſaß mir in der Kehle, daß ich kaum 
ſprechen konnte. Meine Augen wurden thränenfeucht, 
und die Hand, die er noch immer feſthielt, bebte. 
„Herr Willig — ich — ich bin kein Kind!“ ſtieß ich 
endlich hervor. „Sie thun mir weh — Sie wiſſen 
nicht wie!“ Er ſah mich erſtaunt, faſt erſchrocken an. 
„So hab' ich's nicht gemeint!“ ſagte er milde un 
beugte ſich auf mich herab, „weinen Sie nur nicht, 
— ich ſehe es nicht gerne, wenn Menſchen weinen, 
— aber jagen Sie mir, was Hulda... — „Wa 
ſie ſagte?“ Und nun erzählte ich es ihm. Ich ſprach 
ruhig, ohne ihn anzuſehen, — ich ſprach jedes Wort 
fehe langſam, faſt feierlich. War's Abſicht? Wollte 
ich ihm damit in die Seele dringen? Oder war's nur, 
weil ich nicht anders konnte? Als ich fertig war, 
ſchlug ich das Auge zu ihm auf. Mein Blick traf 
den ſeinen — eine Thräne perlte auf ſeiner Wange 
— Bläſſe und Röthe jagten in ſchnellem Wechſel da- 
rüber hin — er athmete etwas ſchwer — die Lippe 
war krampfhaft geſchloſſen. Jetzt ſenkte er das Haupt 
und ſah zu Boden. Ich konnte den Blick nicht ſehen. 
So ſtanden wir uns eine Weile gegenüber — rathlos 
— ich in bangem Schweigen ich ſchäme 
mich jetzt, weil ich ſo herzlos geweſen war, 
er in dumpfem Schmerz. Endlich aber 
ſah er mich an. 


16. Oktober 1891. 
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43. Jahrg. 


— Die Polizei in Kiew hat eine von ruſſiſchen Emi- 
granten in der Schweiz und in Frankreich geleitete 
revolutionäre Verbindung entdeckt, welche bezweckte, 
die gegenwärtige Hungersnoth als den Vorwand zur 
Veranlaſſung einer Volkserhebung und zu politiſchen 
Morden zu benutzen. Eine Menge wirklicher ver⸗ 
dächtiger Mitglieder, darunter mehrere Studenten, 
wurden verhaftet. — Der „Daily Telegraph“ berichtet 
aus Petersburg aus angeblich authentiſcher Quelle, 
daß fih unter den ruſſiſch⸗franzöſiſchen Abmachungen 
die Anerkennung Pamirs als ruſſiſche Provinz, ſowie 
die Etablirung der ruſſiſchen Herrſchaft über einen 
Theil von Abeſſynien befinde. — Zufolge einem 
Petersburger Briefe der „Wiener politiſchen Nach⸗ 
richten“ droht in Rußland eine Handelskriſis. Es 
zeigt ſich ein bedeutender Rückgang des Handels, viele 
große Handelshäuſer ſind entſchloſſen, ihre Wirkſam⸗ 
keit einzuſtellen oder weſentlich zu beſchränken. Viele 
Städte haben bezüglich der Handelsſteuer die Ver⸗ 
ſetzung in niedere Kategorien nachgeſucht. — Die 
„Nowoje Wremja“ beſpricht die Mailänder Begeg⸗ 
nung zwiſchen den Miniſtern v. Giers und di Rudini, 
und giebt der Meinung Ausdruck, daß die Unter⸗ 
redungen derſelben lediglich die Beziehungen Italiens 
und Rußlands zum Gegenſtande gehabt hätten, daß 
dieſelben aber nicht von dem Wunſche Rußlands, eine 
Annäherung zwiſchen Frankreich und Italien herbei⸗ 
zuführen, oder dem Wunſche Italiens, Deutſchland 
und Rußland einander zu nähern, eingegeben geweſen 
ſeien. Vom Standpunkte Rußlands aus ſei es zu 
wünſchen, daß Italien aus autoriſirtem Munde er⸗ 
fahre, weshalb Rußland mit der Politik Italiens nicht 
übereinſtimme, mit welchem Rußland freundſchaftliche 
Beziehungen unterhalten wolle, da ja die Intereſſen 
der beiden Länder einander nirgends entgegenſtänden. 


Italien. Rom, 14. Okt. Hier ift ein nationales 
Centralcomité behufs Agitation für die Abſchaffung 
der päpſtlichen Garantiegeſetze in der Bildung be⸗ 
griffen. An die Spitze des Comités, das in allen 
Städten Italiens Meetings organiſiren wird, tritt ver⸗ 
muthlich Menotti Garihaldi, vielleicht auch Crispi. 
Die italieniſchen Freimaurerlogen haben dem Comité 
ihre volle Unterſtützung 1 Ha — Die „Tribuna“ 
meldet aus London, der Beſuch des Königs und der 
Königin von Italien, des Herzogs von Aoſta und des 
Marineminiſters in London ſei für nächſtes Frühjahr 
beſchloſſen. — Heute trat der aus neun Perſonen 
beſtehende Ausſchuß des Vorbereitungs-Comités für 
die interparlamentariſche Friedensconferenz hier zu⸗ 
ſammen, um über über die Stellungnahme zum Briefe 
Bonghi's zu berathen. 


lückes Anfang. Er ſah mir tief, tief ins Auge, als 
wollte er meine geheimſten Gedanken ergründen, — 
als wollte er meine Seele in ſeinen Blick aufnehmen. 
„Hedwig — ich werde gehen!“ ſagte er mit weh⸗ 
müthig⸗milder Stimme, „meines Bleibens ift hier nicht 
mehr!“ Ich weiß nicht, was geſchah. Mich faßte 
ein Taumel — es war, als würde plötzlich ein Sturm 
dahinbrauſen und Alles vernichten neben uns, und 
wir Beide wären allein, mein Hans und ich — und 
würden uns gehören auf ewig. Ich faßte ſeine Hand 
— ich weinte leiſe — ich lehnte mich an ihn — ich 
hörte, wie er rief: „Hedwig, mein Wildfang!“ mit 
ſüßer, bezaubernder Stimme, daß es mich durch⸗ 
ſchauerte — ich fühlte ſeinen Athem — und ſeinen 
glühenden Kuß. Wer wirft den erſten Stein auf mich? 

Ich war kein Wildfang mehr. Ich war ein Weib 
geworden, ſo klug und ernſt wie die Andere. Ich 
glaube, das Glück machte mich ſo ernſt und ſinnend. 
Jetzt ſprach er auch zu mir von ſeinen Plänen, von 
ſeinem Berufe. Und glaubt mir, ich wußte ihm zu 
antworten, daß es ihn freute. Er wunderte ſich ein⸗ 
mal über das anderemal über mein Urtheil — meine 
Meinung — er war entzückt — er hatte mich „ent⸗ 
deckt“, ſo ſagte er immer — und wirklich, es war das 
Liebesglück, das mich jo Schnell, jo urplötzlich gereift, 
zum Denken gebildet hatte. Wer kennt die Wunder 
der menſchlichen Seele? Der Vater war's zufrieden, 
gönnte uns unſere Freude, ſegnete uns und dann kam 
der Myrthenkranz. der Prieſter mit ſeinen ernſten, 
finnigen Worten, Weihrauchduft umfloß uns und 
Orgelklänge brauſten herab. 

Wir waren ein Paar — mein Hans und ich. 
Was war uns nun die Welt? Ein einziger, un⸗ 
geheurer Raum, den wir mit unſerer Liebe, mit 


b unſerem Glück ausfüllten. Wir genügen uns einander 


— und die Nichtigkeiten des Lebens verlocken uns 
nicht. In dem traulichen Heim, das wir uns bauten, 


8 fiit Alles ſtille, fröhliche, friedliche Heiterkeit — wir 


laffen die Sorge, die Langeweile nicht herein. Denn 
wenn wir unſere Pflichten erfüllen, dann giebt's 
genug zu thun, und die Arbeit macht uns glücklich. 
Und der Himmel mochte uns wohl recht gerne haben, 
denn er ſandte uns ein Knäblein mit Augen ſo blau 
wie ein Bergſee, mit roſigen Wangen und ſüßem, 
ſchalkhaftem Lächeln. 

Und ſeht Ihr, was fehlt uns noch? Wir drei 
ſind eine Welt, und dieſe Welt iſt groß genug für 
uns. Wie viele von Euch, Ihr Menſchen, könnten's 
auch ſo haben? Warum quält Ihr Euch? Sind 
dieſe ſtillen Freuden Euch nichts, gar nichts? 

Und laßt Euch ſagen, wollt Ihr es gut haben 
hienieden, Euch freuen und glücklich ſein, ſo recht 
glücklich im innerſten 1 dann macht es jo — 


Und dieſer Blick war unſeres | wie mein Hans und ich. 


Serbien. In Belgrad beſchloß am 12. d. M. 
ein Miniſterrath die Einberufung der Skupſchtina 
zur regelmäßigen Tagung für den 13. November. 
Die Löſung der Kirchenfrage wurde bis dahin vertagt 
und es ſoll der Volksvertretung die Auslegung der 
Kirchengeſetze überlaſſen werden. 

Türkei. Konſtantinopel, 14. Okt. Die Pforte 
hat die gänzliche Entwaffnung ihrer albaneſiſchen Unter⸗ 
thanen beſchloſſen, um die Blutfehden zu verhindern. 
Paſcha Abdul Kerim iſt mit Durchführung der Ent⸗ 
waffnung betraut worden. 

China. Shanghai, 14. Okt. Der Vicekönig 
Li hat in einer Antwort auf mehrfache Anfragen er⸗ 
widert, daß er die Lage nicht ernſt betrachte, doch fet 
die chineſiſche Regierung außer Stande, die Bevölke⸗ 
rung in Hunan zu zügeln, wo jüngſt wieder Unruhen 
ſtattgefunden hätten, während welcher ein Präfekt vom 
Volke getödtet worden ſei. Die Regierung in Peking 
ſei tief verletzt durch die unfreundliche Haltung 
Deutſchlands. 


Hof und Geſellſchaft. 

Berlin, 14. Okt. Der aifer wird mit der 
Kaiſerin Ende der Woche von Hubertusſtock zurück⸗ 
kehren und Sonntag, den 18. Oktober, am Geburts⸗ 
tage Kaiſer Friedrichs, der feierlichen Einweihung des 
Mauſoleums in der Friedenskirche zu Potsdam bei⸗ 
wohnen. 

— Die Kaiſerin Friedrich wird mit ihrer 
Tochter, Prinzeſſin Margarethe, einen mehrwi = 
lichen n 1 Shen ag * 

— Prinz Friedrich Leopold von 
weilt gegenwärtig zur Theilnahme an Abe d 
Jagden in Steiermark und wird von denſelben erſt 
Ende dieſer Woche auf Jagdſchloß Glienicke bei Pots⸗ 
dam zurückerwartet. Die Gemahlin des Prinzen litt 
ide NR Tage an einem nicht 

nerheblichen Erkältungszuſtande, 
vollſtändig wieder behoben if. e 

* Kopenhagen, 14. Okt. 

und Nicolaus von Griechenland 
Giedſer nach Berlin abgereiſt. 


à Kirche und Schule. 
— In einer höheren Knabenſchule in Berlin, 
zu der Lehrer der Ira, Stunde feinen 
5 chülern den Unterſchied zwiſchen konkret und abſtrakt 
ar. Konkreta — ſo dozirt er — ſind greifbare und 
wirkliche, Abſtrakta ſind nicht greifbare Gegenſtände. 
Dann führt er für letztere als Beiſpiel an das Wort 
„Duft“. Ein Schüler, der nach einem zweiten Ab⸗ 
8 gefragt wird, antwortet „des ſchönen Gleich⸗ 
12 5 wegen“ „Luft“, und ein Dritter ruft freudig 
n die Klaſſe hinein „Schuft. Das letztere Beiſpiel 
bezeichnete der Lehrer als falſch, indem er erklärt, 
Schuft ſei die Bezeichnung eines ſchlechten Menſchen, 
ea etwas Greifbares. Darauf aber entgegnete der 
unge „Wetzel ift doch auch ein Schuft, der ift 
m 1 B aah ps der ee ſoll etwas ver⸗ 
| n fein über ein ] 
zeitgemäßen Schülerwitz. en 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 14. Okt. Herr Oberpräſiden 
ma ſtattete der Stadt Konitz 1 Beſuch 
ab. Begleitet von Herrn Landesdirektor Jäckel, begab 
Herr v. G. ſich geſtern Mittags dorthin und beſich⸗ 
ble eingehend die Provinzial⸗Beſſerungs⸗Anſtalt und 

ie Stadt, welche letztere zu Ehren des neuen Chefs 
ajar Provinzial = Verwaltung Flaggenſchmuck an⸗ 
geleg hatte. — In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
0 führte Herr O. Steffens den Vorſitz. 
or d agiſtrat hatte vorgeſchlagen, die Hundeſteuer 
0 em bisherigen Satze von 9 Mk. auf 15 Mk. zu 
erh pas Die zur Vorberathung des Regulativs eins 
esch e Kommiſſion der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
H oß neben mehreren anderen Abänderungs⸗Vor⸗ 
Aueeng biene anf 20 Mk. pro Jahr. Eine 
onnte auch in der ge 

a nicht erzielt werden, bad ſchlie iich de. 
ſchloſſen wurde, erſt die in Ausſicht geſtellte Polizei- 
verordnung abzuwarten und bis dahin die Berathun 
des neuen Regulativs zu vertag 
der Erlaß des Herrn Miniſters für Handel und 
a TAR Spe R er. über die Nen- 

gewerblichen Fo = 
ſchulweſens in Danzig zur een d. or 
lage rief eine längere, lebhafte Debatte hervor, an welcher 
fih die Herren Dr. Baumbach, Damme, Davidſohn 
Schütz, Klein und Ehlers betheiligten. Schließlich 
wurde die offizielle Veröffentlichung des Reſkripts 
beſchloſſen und eine gemiſchte Kommiſſion eingeſetzt 
in welche ſeitens der Verſammlung die Stadtverord⸗ 
neten Ahrens, Dr. Daſſe. Dinklage, Klein und Schütz 
und als Bürgermitglied der Vorſitzende des Innungs⸗ 
Ausſchuſſes Herr Herzog gewählt wurden. Der 
Staat will als Gegenleiſtung für das zu errichtend 
Gebäude für elne ſtaatliche Forthlldungsſchule Los 
mindeſtens 300,000 Mark koſten wird, zehn Jahre 
einen jährlichen Zuſchuß von 8000 Mark geben; 
höhere Entſchädigungen müſſe er grundſätzlich ablehnen, 
da der Staat für das gewerbliche Forkbildungsſchul⸗ 
weſen, wenn es nach dieſen Vorſchlägen eingerichtet 
lein werde eine jährliche Aufwendung von 80,000 
Mark für Lehrkräfte, Unterrichtsmittel 2c. zu machen 


Die Prinzen Georg 
ſind heute früh via 


haben werde. Der Miniſter jagt am Schluß feines | d 


Schreibens, das ziemlich ſchroff abgefaßt iſt: „Sollte 


die Stadt Danzig die ihr angebotenen Vortheile und | h 


die Bedeutung der zu errichtenden Anſtalt für die 
gerade dort ſo dringend nöthige Hebung des Ge⸗ 
werbes verkennend, nicht alsbald die von mir dafür 


geſtellten Bedingungen ohne Einſchränkung annehmen, | Hofi 


ſo ſehe ich mich zu meinem lebhaften Bedauern ge⸗ 
nöthigt, entweder die für die Danziger Fortbildungs⸗ 
ſchule von mir vorbehaltenen Mittel anderweitig für 
die möglichſte Verbeſſerung des gewerblichen Unter⸗ 
richts in Elbing, Thorn, Bromberg und anderen 
Städten zu verwenden oder für die Bedürfniſſe an⸗ 
derer benachbarter Provinzen verfügbar zu machen 
m in ihrer jetzigen Verfaſſung keinen Nutzen ſtiftende 
unſt⸗ und Gewerkſchule zu Danzig aufzuheben und 
der Stadt allein die Förderung des gewerblichen 
Unterrichts zu überlaſſen, oder es wird, um die ge⸗ 
werbliche Jugend nicht unter der Weigerung der 
Stadt Danzig leiden zu laſſen, der Erlaß geſetzlicher 
Beſtimmungen ins Auge gefaßt werden müſſen, durch 
r n en epg werden würden die 
nterr erforderliche: f > 
len un au aka chen Lokalitäten herzu⸗ 
iva, 14. Okt. Auf dem geſtrigen Ja 
waren ca. 2000 Schweine, 180 Stück Nadel ad 
170 Pferde, letztere meiſt mittelmäßiges Arbeitsmaterial 
aufgetrieben und wurden zu angemeſſenen Preiſen 
abgeſetzt. (D. 3.) 
* Marienburg, 14. Okt. Die „Nog.⸗ Ztg.“ 
ſchreibt: Vielerlei Zuſtimmungen zu unſerem Proteſt 
gegen den mitgetheilten Magiſtratsbeſchluß betreffs 


en. Hierauf gelangte | A 


Maßregelung der Marienburger Preſſe ſind uns aus 


unſerer Stadt ſowohl ſchriftlich als mündlich geworden, 
daß wir wohl annehmen können, die Bürgerſchaft 
ſteht in der Frage ganz auf unſerer Seite. Auch faſt 
die geſammte Preſſe unſerer Provinz hat ſich der 
Angelegenheit bemächtigt und tadelt in meiſt recht 
charfen Worten das Vorgehen des Magiſtrats. Das 
conſervative Organ unſerer Provinz, die „Danziger 
Allg. Zeitung“, ſagt in ihren längeren Ausführungen 
u. A.: „Es iſt kaum zu glauben, daß die Meldung 
in dieſer Form zutreffend iſt; das bedeutete eine 
Animoſität gegen die als publiziſtiſche Vertreterin der 
Oeffentlichkeit eine durchaus berechtigte 
erfüllende Preſſe, die entſchieden unzeitgemäß iſt und 
gerügt werden muß. Es iſt wahr, daß eine Zeitung 


— 


auch ihrerſeits gegen eine Behörde eingenommen ſein 


kann, wie es z. B. die meiſten freiſinnigen Blätter 
gegen die Landrathsämter (2) zu fein pflegen; allein läßt 
ein ſolches Blatt ſich in ſeiner Animoſität wirklich 
ungerechte oder gar gehäſſige Berichterſtattung gegen die 
betreffende Behörde zu Schulden kommen, ſo mag letztere 
das unliebſame Blatt mit Fug und Recht von der 
Information ausſchließen. Das Recht der ſachlichen 
Kritik, welche für die Preſſe der Oeffentlichkeit gegen⸗ 
über Pflicht iſt, darf aber der Publiciſtik durch Ge⸗ 
waltmittel nicht unterbunden werden, und mag die 
Kritik den betreffenden Perſönlichkeiten auch noch ſo 
unangenehm ſein. Wir haben bis jetzt in den Ma⸗ 
rienburger Blättern einen derartigen gehäſſigen Kampf 
derſelben gegen die dortige Stadtverwaltung, wodurch 
jenes allgemeine Verbot gerechtfertigt worden wäre, 
nicht entdecken können. Daß die an und für ſich über 
den lokalen Rahmen nicht hinausgreifende Angelegen⸗ 
heit dennoch allgemein erörtert wird, iſt durchaus 
gerechtfertigt; denn, angenommen, die Sache verhält 
ſich jo, wie fie die „Nogat⸗Zeitung“ darſtellt, jo be⸗ 
trifft der Fall zugleich die geſammte Preſſe, in deren 
Intereſſe es liegt, das Unberechtigte jener Maßregel 
zu geißeln, um dadurch womöglich Wiederholungen 
derſelben an anderen Orten zu verhüten. Wir hier 
in Danzig haben glücklicherweiſe über mangelndes 
Entgegenkommen ſeitens der ſtädtiſchen Verwaltung 
der Preſſe gegenüber nicht zu klagen, wiewoh 
wir unſer Recht der Kritik nie umgangen 
haben, wo deſſen Anwendung ſachlich nothwendig 
war. Aber zahlreiche Kolleginnen in anderen 
Städten haben unter der ganz unmotivirten 


bureaukratiſchen Zugeknöpftheit der Behörden. 


zu leiden. Dieſe letzteren ſollten ſich doch ſagen, daß 
eine Tageszeitung Nachrichten von Intereſſe bringen 
muß, und entzieht man ihr dieſelben oder benimmt 
ihr die Möglichkeit, fich direkt an autoritativer Stelle 
zu informiren, ſo verweiſt man ſie eben an diejenigen 
Stellen, die zwar manches wiſſen, aber nichts wiſſen 
ſollen, das heißt: man kultivirt einen höchſt bedenk⸗ 
lichen Hintertreppen⸗Zuſtand, den wir in ſeinen miß⸗ 
lichen Folgen für Beamtenthum, Preſſe und Oeffent⸗ 
lichkeit wohl nicht eingehender zu charakteriſiren 
brauchen.“ 

* Marienburg, 14. Okt. Die Strombereiſungs⸗ 
Kommiſſion traf heute Vormittag, von Danzig 
kommend, mit dem Dampfer „Gotthilf Hagen“ hier 
ein und ſetzte gleich darauf unter Aſſiſtenz der hier 
ſtationirten „Dronte“ die Reife nach Elbing fort. 
Aus dieſem Anlaß trug die alte Eiſenbahnbrücke, 
welche kürzlich der Strombauverwaltung übergeben 
wurde, Flaggenſchmuck. — Herr Bürgermeiſter Sand⸗ 
fuchs hat ſeit Montag eine Urlaubsreiſe angetreten. 

* Frauenburg, 11. Okt. Der Fiſcher Lemke 
fuhr geſtern Nachmittags auf das Haff hinaus, um 
ſeinem Gewerbe nachzugehen. Auf der Rückfahrt in 
der Nähe der Moolen kenterte das Boot und Lemke 
ertrank. Der Verunglückte hinterläßt Frau und 
Kinder in dürftigen Verhältniſſen. (Erml. Ztg.) 

»Tiegenhof, 12. Okt. Die hieſige höhere 
Bürgerſchule ift bis auf Weiteres geſchloſſen, weil 
ein Kind des im Schulgebäude wohnenden Schul⸗ 
dieners am Scharlach erkrankt ift. 

* Grandenz, 14. Okt. Ein beklagenswerthes 
Unglück ereignete fih heute Mittag in der Marien- 
werderſtraße. Vom Dache des Weiß ' ſchen Hauſes 
ſtürzte der etwa 20jährige Dacharbeiter Ferd. Will 
auf das Pflaſter der Straße herab, und außer einem 
rmbruch trug er einen Schädelbruch davon, an 
welchem er ſchon auf dem Transport nach dem 
Krankenhauſe verſtarb. Dem Verunglückten, der nach 
dem Zeugniß ſeines Meiſters ein nüchterner und 
zuverläſſiger Mann war, war beim Theeren des 
Daches der Eimer aus der Hand geglitten, er wollte 
ihn wieder ergreifen und gerieth dabei in die ſtürzende 
Bewegung, die das Unglück herbeiführte. (G.) 

* Pelplin, 14. Okt. Die unlängft berichtete 
Frevelthat an der Mewer Perſonenvoſt ift endlich auf- 
geklärt worden. Dem Landbriefträger Koslowski von 


b| Bier it es nach unermüdlichen Nachforſchungen ge- 


lungen, die Attentäter in einem Rübenunternehmer 
und drei Rübenarbeitern zu ermitteln, worauf die 
ſofortige Vorladung derſelben bei dem Amte zu Grem⸗ 
blin erfolgte. Alle vier beſtritten die Schuld hart⸗ 
näckig, bequemten ſich aber endlich zu einem Geſtänd⸗ 
niß. Nachdem die Angeklagten ein Gaſthaus in Lie⸗ 
benau beſucht hatten, traten ſie in ſpäter Abendſtunde 
en Heimweg an. Unwelt Raudener Mühle wurde 
ihnen die Perſonenpoſt ſichtbar; zwei Genoſſen, welche 
mit ſtarken Stöcken bewaffnet waren, hatten fih fo 
geftellt, daß fie den Wagen in der Mitte hatten. Als 
i Wagen herankam, ſchlug einer der Wegelagerer 
a Scheibe der Seitenthür ein, lief um den Wagen 
ie und griff den Poſtillon mit dem Knittel an. 
0 5 57 Angriff mißlang, zerſchlug der rohe Patron 
die 8 dere Thürſcheibe. Merkwürdig war dabei 
ee ung des Rübenunternehmers, welcher dem 
Kaum 5 gegenüber die Rolle des Unſchuldigen ſpielte. 
als der 5 „doch der Wagen einige Schritte gefahren, 
Wagen 1080 ernehmer feine Genoſſen aufforderte, dem 
Die Akten goneilen und den Poſtillon niederzuſchlagen. 
äter ſehen nun ihrer Wee entgegen. 
W 


|=] Krojanke, 14. Ott. B jenwärki 
% 14. Okt. Bei den gegenwärtigen 
fan. Prang Bi Lebensmittel dürfte es intereffant 
55 en aus dem Jahre 1856, wie ſolche 
u. a. in 5 5 Schul⸗Chronſk verzeichnet find, zu 
erfahren. Es kostete in dieſer guten alten Zeit das 
Pfund Fleiſch 9—15 Pfennige, während ein Kalbs⸗ 
braten für den fabelhaft billigen Preis von 50 Pf 
zu haben war. Das Pfund Butter wurde mit 40 Pf. 
und die Mandel Eier mit 15 Pf. bezahlt. Dem eh 
ſprechend wurden junge Hühner für 15 Pf. und ſo⸗ 
genannte Faſelgänſe für 1 Mk gekauft. Ebenſo waren 
die Holzpreiſe die denkbar niedrigſten. 1 Klafter Hol 
koſtete mit Anfuhr 7 Mk. und für das Zerkleinern 
deſſelben erhielt der Arbeiter 75 Pf. Eine erhebliche 
Preisfteigerung trat unmittelbar nach der Eröffnung 
yi Schneidemühl = Dirihauer Eifenbahn, im Jahre 
eha ein, in welcher Zeit die vorgenannten Ledens⸗ 
mittel um ‚300 pCt. im Preije in die. Höhe gegangen 
waren, während für Holz ſogar eine Preiserhöhung 
von faſt 400 pCt. eingetreten war. Gegenwärtig 


Miſſion 


Mortzfeld, 


dürfte der Preisaufſchlag für manche Lebensmittel 
vergleichsweiſe mindeſtens 500 pCt. betragen. Für 
den Beamten, namentlich für den Lehrer, deſſen Ein⸗ 
kommen zu den vorerwähnten Preisſteigerungen in 
ſtarkem Mißverhältniſſe ſtehen, dürfte es ſchwer mwer 
den, ſeine Rechnung zu finden. 

* Thorn, 13. Okt. Aufſehen erregt hier der 
verſuchte Selbſtmord einer jungen Dame, der 
Tochter des Gutsbeſitzers B. in Sch. Das junge 
Mädchen, kaum 19 Jahre alt, ſtürzte ſich geſtern 
Abend gegen 8 Uhr in den Grützmühlenteich; ein 
zufällig vorübergehender Mann hörte das durch das 
Hineinfallen des Körpers in das Waſſer entſtandene 
Geräuſch und machte einen ihm entgegenkommenden 
Gefreiten des 61. Regiments auf daſſelbe aufmerkſam. 
In demſelben Augenblick kam der Körper des Mädchens 
wieder zum Vorſchein und nun ſprang der Soldat 
beherzt in's Waſſer und rettete die Unglückliche trotz 
ihres Widerſtrebens. Sie wurde in das ſtädtiſche 
Krankenhaus gebracht, wo ſie heute ſoweit hergeſtellt 
iſt, daß ſie ihrer Familie zurückgegeben werden kann. 
Man ſagt, Familienverhältniſſe und unglückliche Liebe 
hätten das junge Mädchen zu dem Ertränkungsverſuch 
veranlaßt. (D. Z. 

* Lautenburg, 13. Okt. Die Kgl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Bromberg hat die Petition der hieſigen 
Bürgerſchaft wegen Einrichtung einer Halteſtelle an 
der Neumann'ſchen Weiche abſchlägig beſchieden. 

Schwetz, 13. Okt. Zur Feier der Grund- 
ſteinlegung der zu erbauenden evangeliſchen Kirche 
findet am 22. d. M. im Kaiſerhof ein Feſteſſen ſtatt. 
— Die durchſchnittliche monatliche Einnahme der 
Eiſenbahnſtrecke Schwetz⸗Terespol beträgt 56,000 Mk. 
Die Bahn rentirt ſich vorzüglich und übertrifft alle 
Erwartungen. G.) 

Marienwerder. Die Juchowski'ſchen Ehe- 
leute aus Jerzewo feiern am 24. d. M. und die 
Lukaszewskiſchen Eheleute am 19. d. M. das Feſt 
der goldenen Hochzeit. Der Herr Regierungspräſident 
hat, nach den „N. W. M.“, ihnen ein kaiſerliches 
Gnadengeſchenk von je 30 Mk. überwieſen. 

* Aus der Tuchler Haide, 13. Okt. Die 


Kartoffelernte wird auch bei uns höchſt mittelmäßig 


ausfallen und dem vorjährigen Ertrag lange nicht 
gleichkommen. Der Zentner Eßkartoffeln koſtet hier 
3 Mk. — Das zum Grupper Schießplatz gehörige 
alte Forſthaus iſt durch Feuer total zerſtört worden. 

* Löbau, 13. Okt. Soeben erſchien im Selbſt⸗ 
verlage des hiſtoriſchen Vereins für den Reg.⸗Bezirk 
Marienwerder das 3. Heft des Werkes: „Die Stadt 
Löbau mit Berückſichtigung des Landes Löbau“, von 
Guſtav Liek. 

* Mühlhauſen, 11. Okt. Eine Wunderrübe ift 
in dem Garten des Hotelbeſitzers R. Koch gewachſen. 
Dieſelbe hat nicht weniger als 13 Auswüchſe oder 
kleinere Rüben um die Hauptwurzel herum. 

Königsberg, 14. Okt. Die Leiche des Forſt⸗ 
meiſters Schulz wurde heute Morgen zur ewigen 
Ruhe beſtattet. Der Zug ſetzte ſich um 104 Uhr vom 
Trauerhauſe in Bewegung; es folgten demſelben: der 
Herr Oberpräſident Graf Stolberg, Herr Regierungs⸗ 
präſident von Heydebrand und der Laſa, Herr Ober⸗ 
präſidialrath Maubach und mehrere andere höhere 
Regierungsbeamte, ſowie auch Herr Oberforſtmeiſter 
mehrere Forſtmeiſter, Oberförſter und 
Förſter der Provinz. — Nachdem im Auguſt und 
Anfang September ſich im Getreidegeſchäft 
ein außerordentlich lebhafter Verkehr entwickelt hatte 
und es febr ſchwer war, die Menge der herankom⸗ 
menden Waaren zu bewältigen, iſt, wie die konſerv. 
„O. 3.“ berichtet, feit etwa zwei Wochen ein Umſchlag 
eingetreten. Die Zufuhren waren in den letzten 24 
Tagen ſehr klein. Es gingen in dieſer Zeit von Ruf- 
land 1017 und vom Inland 335 Waggons ein. Die 
Zahlen der letzten Tage waren beſonders niedrig! 
Was die Getreideankäufe ſelbſt anbetrifft, ſo beſtanden 
dieſelben zum größten Theil aus Erbſen, Gerſte, 
Bohnen, Wicken und etwas Leinſaat. Weizen kam 
nur in ſehr beſchränktem Maße heran und erzielte hier 
fortdauernd recht gute Preiſe, obgleich ſich im Aus⸗ 
lande dafür wenig Kaufluſt zeigte. Hafer in ruſſiſcher 
Waare blieb faſt ganz aus und iſt bedeutend im 
Preiſe geſtiegen. Am letzten Montag ſind aus 
Rußland 130 und dem Inland 57 Waggons einge⸗ 
troffen. — Heute (Mittwoch) Abend um 7 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Grundſtück Tragheimer 
Kirchenſtraße 65—66 gerufen, woſelbſt in einem ein- 
ſtöckigen, aus Fachwerk errichteten Gebäude im Boden⸗ 
raum über dem Maſchinenraum der dort befindlichen 
Meierei Feuer ausgebrochen war. Die Feuerwehr 
war zunächſt, da man anfangs nur „Kleinfeuer“ ge⸗ 
meldet hatte, lediglich mit zwei Handdruckſpritzen er⸗ 
ſchienen; es wurde ſofort eine Dampfſpritze requirirt 
und mit aller Macht das entfeſſelte Element be⸗ 
kämpft. Schon nach halbſtündiger, aber äußerſt ange⸗ 
ſtrengter und energiſcher Arbeit gelang es, des Feuers 
Herr zu werden. Es find, nach der „K. A. Z.“ jo 
nur das Dach ſowie die auf den Böden befindlichen 
Futter⸗ und Holzvorräthe theilweiſe zerſtört, der 
Maſchinenraum unten ſowie ein daran grenzender 
Pferdeſtall find unverſehrt geblieben. Kurz vor 
9 Uhr konnte die geſammte Feuerwehr die Brand⸗ 
ſtätte wieder verlaſſen. ; 

* Tilſit, 12. Okt. Zweimal ertönte am geſtrigen 
Tage der Ruf „Feuer“ in der Stadt. Gegen 1 Uhr 
Mittags gerieth auf dem Grundſtücke des Bäcker⸗ 
meiſters A. in der Fleiſcherſtraße ein Seitengebäude 
in Brand. Das Feuer wurde aber, nachdem nur 
der Dachſtuhl theilweiſe zerſtört war, gedämpft 
Abends nach 7 Uhr brannten zwei am Anger belegene 
Scheunen vollſtändig nieder. In einer derſelben 
befand ſich die Holzniederlage eines hieſigen Tiſchler⸗ 
meiſters. Die beiden Brände dürften auf böswillige 
Brandſtiftung zurückzuführen fein. : 

* Tilfit, 13. Okt. Der hiefige freiſinnige Wahl⸗ 
verein ſandte heute Rudolph Virchow zu ſeinem 70. 
Geburtstage folgendes Glückwunſch⸗Telegramm: „Dem 
großen Forſcher, der unſchätzbare Dienſte der Menſch⸗ 
heit leiſtete, dem tapferen Streiter für ſeines Volkes 
Rechte und Freiheiten in dankbarer Verehrung herz⸗ 
ma „Glückwunſch vom freifinnigen Wahlverein 

it. 

* Löten, 13. Okt. Der hieſige Rektor an der 
hieſigen höheren Töchterſchule und Hilfsprediger 
Molter ift als Kreisſchulinſpektor nach Johannisburg 
verſetzt und der Candidat der Theologie Knapp aus 
Schmauch mit der vorläufigen Vertretung des Leiters 
dieſer Schule beauftragt worden. 

* Theerbude, 12. Okt. Dem „Oſtd. Grzb.“ 
ſchreibt man von hier: An dem Tage, an dem 
Se. Majeſtät von hier abreiſte, hatte ſich ein Schneider⸗ 
meiſter aus Sittkehmen eingefunden, um dem hohen 
Herrn eine Weſte zu überreichen. Der Kaiſerliche 
Herr nahm beim Vorüberfahren das Päckchen, welches 
die Weſte enthielt, ſelbſt ab. 

* Raſtenburg, 13. Okt. Der Kandidat der 
Freiſinnigen für die letzte Reichstagswahl im Wahl⸗ 
kreiſe Raſtenburg⸗Friedland⸗Gerdauen, Herr Guts⸗ 


beſitzer Winkler⸗Popowken, iſt im Alter von 54 Jahren 
am Schlagfluß verſtorben. Die Partei verliert in 
ihm ein rühriges Mitglied. i 

* Bartenſtein, 10. Okt. Für den kaiſerlichen 
Marſtall wurden dieſer Tage ſechs Reitpferde aus 
dem nahe gelegenen Remonte⸗Depot Liesken 
abgeholt und von hier nach Berlin per Bahn geſchickt. 
Drei der hochedlen Pferde ſtammen aus dem Remonte⸗ 
Depot Kattenau, zwei aus Jurgaitſchen und eins aus 
Liesken. Alle ſechs Thiere find durch den Stallmeiſter 
unſeres Kaiſers perſönlich ausgeſucht worden. t 

* Memel, 13. Okt. Die Theater-Direttion 
Tyrkowski, die bisher das Theater des Schützen⸗ 
hauſes in Königsberg leitete, hat ſich hier ausgezeichnet 
eingeführt. Die bisherigen Vorſtellungen, namentlich 
die Aufführung des Wildenbruch'ſchen „Der neue 
Herr“, fanden den lebhafteſten Beifall im Publikum, 

* Gumbinnen, 13. Okt. Geſtern Abend wurde 
auf der Elſenbahnſtrecke von Trakehnen nach Stallu⸗ 
pönen ein Streckenarbeiter von dem Güterzuge über⸗ 
fahren und ſofort getödtet. 

* Bromberg, 14. Okt. Fräulein Adler ift, wie 
die „Oſtd. Pr.“ berichtet, nicht, wie geſtern mitgetheilt, 
eine Tochter des hier verſtorbenen Regierungsraths 
Adler, ſondern des Auditeurs Juſtizrath Adler von 
hier. Eine Freundin der Ermordeten wollte derſelben 
gelegentlich ihres letzten Aufenthalts in Berlin noch 
einen Beſuch abſtatten, erfuhr aber zu ihrem Entſetzen 
vom Portier des Hauſes, daß die Dame Tags zuvor 
ermordet worden ſei. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

16. Okt.: Erft heiter, dann ſtark wolkig ⸗ 
Strichregen, milde, lebhaft windig. 

17. Okt. Wolkig, zunehmend windig, Regen- 
fälle, Nebel. Sturmwarnung für die Küßien. 
(W. — NW.) Strichweiſe Reif. 

18. Okt. Stark wolkig, Regenfälle, Nebel, 
milde, lebhafter Wind. 


(Für diefe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 15. Oktober. 

* [Oberpräſidenten⸗Conferenz.“ Am 5. Nov. 
findet eine Conferenz der Oberpräſidenten von Pom⸗ 
mern, Weſt⸗, Oftpreußen und Poſen über Neureguli⸗ 
rung der Lehrerbeſoldungen in Danzig ſtatt. 

[Prof. Virchow als Photograph. Rud- 
Virchow hat im Anſchluß an den letzten anthropologi⸗ 
ſchen Kongreß auch der Familie ſeines verſtorbenen 
Freundes und Mitkämpfers v. Hoverbeck auf dem 
Gute Nickelsdorf bei Allenſtein einen Beſuch abgeſtattet 
und perſönlich wohlgelungene Photographien der 
Grabſtätte Hoverbeck's aufgenommen. Virchow iſt 
nämlich auch in der photographiſchen Kunſt ſehr ge⸗ 
ſchickt und hat eine große Sammlung eigenhändig 
aufgenommener Photographien von ſeiner letzten 
ägyptiſchen Reife mitgebracht und daraus auch dem 
verſtorbenen Kaiſer Friedrich bei der letzten Audienz 
im Schloß zu Charlottenburg wohlgelungene Exem⸗ 
plare verehrt. 

* Künſtler⸗Konzert.] Auf das am 21. Oktober 
in der Bürger⸗Reſſource ſtattfindende Konzert der 
Sängerin Frau v. 
Glomme machen wir die Muſikfreunde nochmals 
aufmerkſam. 

* Perſonalien.] Der Aſſeſſor Hopf ift als be⸗ 
ſoldeter Stadtrath in Inſterburg beſtätigt worden. 
Dem Seconde⸗ Lieutenant der Landwehr a. D. 
Fromm zu Willenberg im Freije Ortelsburg, bis⸗ 
her von der Infanterie 1. Aufgebots des Landwehr⸗ 
Bezirks Allenſtein ift der Königliche Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe verliehen. 

* [Verſetzungen. Der I. katholiſche 
Weiznerowski in Hoch⸗Stüblau ift zum 21. i 
nach Gonſiorren verſetzt. — Der Kreisſchulinſpektor 
von Coellen in Dirſchau iſt in gleicher Eigenſchaft 
zum 15. d. M. nach Fulda verſetzt. Die 
erledigte Stelle iſt dem Kreisſchulinſpektor Richter 
in Pr. Stargard übertragen. 

*[Stellenbeſetzungen.] Die alleinige katholiſche 
Lehrerſtelle in Oſſowo iſt dem bisherigen II Lehrer 
Kellmann in Gr. Bukowitz übertragen. — Die neu 
begründete katholiſche Lehrerſtelle in Moſchiska ift dem 
bisherigen II Lehrer Pacolowski in Bordzichow über⸗ 
tragen. — Die zweite evangeliſche Lehrerſtelle in 
Hagenort iſt dem Schulamtskandidaten Rux zum 
1. November d. J. übertragen. 

*Der Eiſenbahnbau] der Bahn Elbing⸗Mis⸗ 
walde ſchreitet rüſtig vorwärts und ſind auf der 
Ueberführungsſtrecke auf den Hauptſtrang der Oſtbahn, 
zwiſchen Elbing⸗Grunau, drei Durchläſſe in Angriff 
genommen. Die Züge der Hauptſtrecke müſſen daher 
dieſe Strecke in ganz langſamen Tempo paſſiren. 
Dienſtag Vormittag um 11 Uhr fanden in Marienburg 
beim Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpektor Heeſer 
die letzten Submiſſionen für die Arbeiten ſtatt, und 
zwar die Bauausführungen des Looſes la mit 
39,139 Kbm. Bodenbewegung, 162 Ar Böſchungs⸗ 
bekleidung und 3 Bauwerken, Loos I mit 144,724 Kbm. 
Bodenbewegung, 1030 Ar Böſchungsbekleidung und 
8 Bauwerken excl. Cement und eiſernem Ueberbau, 
ſowie ferner die Lieferung von 686 Stück größerer 
und 412 Stück kleinerer Grenzsteine, ſowie 3978 
Stück Prellſteine. Zu den Steinlieferungen hatte ſich 
u. a. auch die Firma Weiß und Heidrich, vormals 
Louis Bartſch, Granitbruchbeſitzer aus Striegau in 
Schleſien, betheiligt. 

* [Herbit.] Die gelben, dürren Blätter fallen 
langſam von den Bäumen, ein Fröſteln zieht durch 
die Natur — ja, der Herbſt iſt mit Macht in's Land 
geſprungen. Alle lyriſchen Dichter, welche im Früh⸗ 
ling das frohe Werden, im Sommer das fruchtbare 
Gedeihen jubelnd und preiſend beſungen, ſtimmen 
nun den allbekannten elegiſchen Wehegeſang vom irdi⸗ 
ſchen Vergehen und von ähnlichen, wenig erbaulichen 
Kümmerniſſen des menſchlichen Daſeins an. Aber 
ob dieſer Veränderung gleich in die Harfe zu 
ſchlagen und Wehe⸗Elegien loszulaſſen, iſt verfehlt, 
zumal die Geſchichte mit den dürren gelben Blättern be⸗ 
kanntlich jedes Jahr paſſirt. Auch hat der Herbſt 
ſeine unvergleichlichen Vorzüge, man gedenke nur der 
ſchmackhaften Krammetsvögel und Hafen, ſowie der 
ſonſtigen kulinariſchen Genüſſe, welche auf der Bild⸗ 
fläche und für Viele fogar auf der Tafel ericheinen- 
Selbſt unſere beſſere Hälften erkennen dieſe Vorzüge 
des Herbſtes von ganzem Herzen an, und zwar um 
ſo mehr, als mit dem Eintritte dieſer Jahreszeit 
ſelbſtverſtändlich der übliche Toilettenwechſel vorhanden 
ift- Mit dem Strohhute und dem leichten Mouſſeline 
de laine⸗Kleide kann man doch unmöglich gehen, dann 
es iſt erſchrecklich kalt geworden, und dann auch 
was werden die Leute ſagen! Alſo bleibt nichts 
anderes mehr übrig, als einen Sammet⸗ ode 


Lehrer 
d: M. 


Weber und des Kammerſängers 


Filzhut, welcher mit dem üblichen Flügel der 


Taube oder des Straußes geſchmückt ift, und eine 


gebiegenere Kleiderhülle in wärmendem flodigen Stoff 
nebſt al’ den anderen herbstlichen Umhängen und 
Kleinigkeiten zu kaufen. Männchen iſt ja ſo ſeelengut 
und verſagt ſchon um des lieben Friedens willen und 
unter den flehenden Blicken der ſeelenvollen Augen 
nicht das Geringſte — im Gegentheil, er ſieht der 
Beherrſcherin ſeines Herzens fogar Alles an den 
Augen ab. In ſolch ein glückliches Verhältniß ſtörend 
einzugreifen und durch den Hinweis auf das heiden⸗ 
mägise Geld, was eine Herbſt⸗Toilette nach der 
neueſten Mode koſtet, fällt uns gar nicht 
ein, zieht man ſich doch nicht gern Feinde, 
und am allerwenigſten Feindinnen zu. 

* [Eiſenbahn. Welche Ausſichten haft Du, 
lieber Leſer, bei einer Eiſenbahnfahrt zu verunglücken? 
Nach der „Zeitung des Vereins deutſcher Bahn⸗ 
verwaltungen? mußt Du eine Strecke Weges, ſo lang 
wie 16666 Fahrten um den Aequator machen, um 
möglicherweiſe getödtet, 1938 Fahrten von ſolcher 
Länge, um getödtet oder verletzt zu werden. Kannſt 
alſo eine Weile noch immer mit ziemlicher Gemüths⸗ 
ruhe in den Zug ſteigen. 

„Der Verpflegungszuſchuß für die Mann- 
ſchaften des erſten Armeekorps beträgt pro 4. Quartal 
für die Garniſonen pro Tag und Mann in Ortels⸗ 
burg 17, in Braunsberg, Goldap, Königsberg, Memel 
und Pillau 16, in Allenſtein, Bartenſtein, Gumbinnen, 
Oötzen und Marggrabowa 15, Lyck 14, Stallupönen, 
Wartenburg und Wehlau 13, Inſterburg und Tilſit 
12, Darkehmen und Raſtenburg 10 Pf. 

(Berichtigung. In dem geſtrigen Feuilleton 
„Reiſeſkizzen aus Weſtpreußen“ hat 
eine Zahlenverwechſelung ſtattgefunden. Es ſollte in 
Bezug auf den Stuhmsdorfer Waffenſtillſtandsvertrag 
ftatt 1629, die Jahreszahl 1635 ſtehen. 

Während der jetzigen Haſenſaiſon] dürften 
unſeren Hausfrauen folgende Winke willkommen ſein: 
Gut erhaltene Augen deuten darauf hin, daß der 
Haſe friſch geſchoſſen zum Verkauf vorliegt; ſind die 
Augen des Thieres jedoch eingefallen, ſo iſt der Haſe 
ſchon mehrere Tage todt. Sind die Nägel an den 
Zehen, vor Allem aber an den Hinterläufen, noch 
ſchwarz, etwas ſpitz und ſcharf, Yo hat man es mit 
einem diesjährigen Haſen zu thun, ſind aber die 
Nägel abgelaufen und an den Hinterläufen grau, ſo 
iſt ein älteres Thier vorliegend. Waidwund geſchoſſene 
Haſen „aufgeworfen“ aufzubewahren; bei eintretendem 


Thauwetter müſſen aufgeworfen 
ne fi fgeworfene Hafen fofort zubereitet 


genwärtig der Fall ift, im 
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* Verſtopfung zieht 


eſſe aller Hausbeſitzer, 
für Töpfer und Schornſteinfeger nicht zu 


von 
was den Hausbeſitzern ebenfalls 


* [Die Zuderrübenernte) ift in vollem Gange, 
tauſende von Arbeitern ſind im kleinen Werder damit 
beſchäftigt und trägt das ſchöne Wetter nicht wenig 
Rarsewalſchreiten der Arbeit bei. Auf dem Bahnhof 
theils noaa kreuzen ſich Züge mit Zuckerrüben, welche 
der in Tiare 8 in Marienburg, theils nach 
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Strafkammer zu Elbing. 
r Sitzung vom 15. Oktober. 
Zur Verhandlung ſtanden 7 Sachen mit 19 Zeu⸗ 
gen. In der erſten Sache gegen den Knecht Gott⸗ 
lieb Hecht, welcher bereits viele Vorſtrofen, ſogar 
4 Jahre Zuchthaus hinter ſich hatte, iſt das Straf⸗ 
verfahren wegen Hausfriedensbruchs eingeleitet, welchen 
er am 27. Mai in Herrendorf begangen haben ſoll. 
Die Strafe wurde auf 1 Monat Gefängniß feſtgeſetzt. 
— Wegen Diebſtahls, in Polixen begangen, ſtehen das 
Dienſtmädchen Eliſabeth Michelis, Frau Anna Beh⸗ 
rendt, Marie Geßler, Caroline Kubb, Knecht 
Gottfried Michelis und Maurerlehrling Gottfried 
Kubb unter Anklage. Angeklagte ſtammen ſämmtlich 
aus Polixen und ſind unter ſich verwandt. Den 
Diebſtahl hat die 13jährige Eliſabeth Michelis am 
6. Mai 1891 ausgeführt, während die anderen Ange⸗ 
klagten der Hehlerei beſchuldigt werden. Der Dieb⸗ 
ſtahl betraf recht werthvolle Gegenftände unter anderem 
goldene Uhr, Kette, Medaillon, Broſche, goldene 
Damenuhrkette, Bernſteinkette, Trauringe ꝛc., welche 
dem Beſitzer David Lippitz in Polixen gehörten. 
Dieſe Werthſachen hat die Diebin an die anderen 
Angeklagten verſchenkt. Die Werthſachen ſind bis auf 
den Trauring aufgefunden und liegen heute auf dem 
Tiſche des Gerichtshofes. Angeklagte iſt heute theil⸗ 
weiſe geſtändig, nur iſt aus derſelben nicht heraus⸗ 
zubekommen, ob ſie die Sachen mittelſt Einſteigen 
durchs Fenſter erlangt hat. Die Eliſabeth Michelis 
erhielt mit Rückſicht auf ihre Jugend nur 1 Woche, 
die Behrendt 10 Tage, die anderen Angeklagten kamen 
mit freiſprechendem Urtheil davon. — Das Dienſt⸗ 
mädchen Wolff, das ihrer Dienſtherrſchaft 4,20 Mark 
unterſchlagen haben ſoll, wird zu einer Strafe von 
10 Tagen Gefängniß verurtheilt. — In einer Be⸗ 
Berufungsſache gegen Tomaf chewski, gegen welchen 
auf 8 Tage Gefängniß erkannt war, wurde die 
Strafe in 40 Mark Geld umgewandelt. 
Die Arbeiter Neumann, Sparka, Kunowski und Frau 
Kwialkowski find beſchuldigt, ſich am 20. Auguſt einen 
Hausfriedensbruch, einer Nöthigung und der gemein⸗ 
famen Körperverletzung ſchuldig gemacht zu haben. 
Alle vier Angeklagte ſind vorbeſtraft und noch jetzt 
ohne Domizil. Dieſelben haben ſich am genannten 
Tage in die Wohnung des Bauunternehmers Ra⸗ 
walski in Liebenthal begeben, dort Mittagsgeſchirr 
zerſchlagen und der Aufforderung, ſich zu entfernen, 
nicht Folge geleiſtet, außerdem haben dieſelben die 
Frau R. mißhandelt, obgleich R. den Leuten unent⸗ 
geltlich Mittag verabfolgt hatte. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beantragt gegen Neumann 1 Jahr 8 Monat, 
gegen die anderen Angeklagten je 8 Monate Ge⸗ 
fängniß. Neumann bittet, auf Zuchthausſtrafe 
zu erkennen, wohl ein ſeltener Fall. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte gegen Neumann auf 1 Jahr, Sparka 

Monate, Kunowski 6 Monate und die Kwialkowski 
6 Monate 2 Wochen Gefängniß. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Gaffel, 14. Okt. Heute begann der Bankerott⸗ 
Prozeß gegen den durchgebrannten Bankier Zickendraht⸗ 
Hersfeld vor der Strafkammer. Der Andrang des 
Publikums war ein enormer. Der Staatsanwalt be⸗ 
antragte 23 Jahre Gefängniß, der Gerichtshof beſchloß 
Verweisung vor ein Schwurgericht. 

*Düſſeldorf, 14. Okt. In der Schwurgerichts⸗ 
verhandlung gegen den Fabrikanten Louis Hermann, 
Beſitzer der „Rheiniſchen Porzellan⸗Manufaktur“ zu 
Oberkaſſel, wegen Brandſtiftung wurde heute nach 
10tägiger Sitzung das Urtheil verkündet. Daſſelbe 
lautete auf 8 Jahre Zuchthaus und 5jährigen Ehr- 
verluſt. Es war lange Zeit nicht gelungen, den 
Brandſtifter zu ermitteln, bis der von Berlin nach 
hier entſandte Kriminalkommiſſar Höft dieſen in der 
Perſon des Fabrikbeſitzers ermittelte. 

Leipzig, 12. Okt. Wegen einfachen Bankerotts 
iſt der Rittergutsbeſitzer v. Heydebrand und der Laſa 
in Namslau zu Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. 
Seine Reviſion, die vor dem 2. Strafſenate des Reichs⸗ 


ch] gerichts zur Verhandlung kam, wurde verworfen. 


Memel, 12. Okt. Von der Strafkammer wurde 
heute wegen Vergehens im Amte und wegen Ver⸗ 
leitung dazu gegen den Obertelegraphen-Aſſiſtenten 
Hermann Samland und den Kaufmann Louis 
Wenzel, beide von hier, verhandelt. Samland, der 
50 Jahre alt und ſeit 25 Jahren hier als Telegraphen⸗ 
beamter in Dienſt iſt, ſoll in den Jahren 1886 bis 
1891 zu wiederholten Malen dem Kaufmann Wentzel 
gegen Gewährung von Geſchenken und Darlehen das 
Telegraphengeheimniß preisgegeben und es ihm da⸗ 
durch ermöglicht haben, Konkurrenzfirmen zu über⸗ 
vortheilen. 
der Verhandlung herausſtellte, ganz bedeutend ger, 
ſchädigt worden. Das Urtheil lautete gegen Samland 
auf 2 Jahre Gefängniß und 3 Jahre Ehrverluſt 
gegen Wenzel auf 9 Monate Gefängniß. 


Arbeiterbewe gung. 

Berlin, 14. Ott. Eine ſezkaldemokratiſche 
Konferenz der Konfektionsſchneider Deutſch⸗ 
lands findet hier am 25. und 26. Oktober mit 
folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Bericht über die 
wirthſchaftliche und ſoziale Lage der Konfektions⸗ 
arbeiter⸗ und Arbeiterinnen. 2. Agitation, und wo⸗ 
durch können die Konfektionsarbeiter für die Organi⸗ 
ſation des deutſchen Schneider⸗ und Schneiderinnen⸗ 
verbandes gewonnen werden? Die Konferenz be⸗ 
ae u. A. auch, daß die Arbeiter nur in ſolchen 

agazinen kaufen, welche die Kontrollmarke beſitzen. 
Brüſſel, 13. Okt. Am 22. und 23. November 
findet zu Seraing bei Lüttich eine außerordentliche 
Verſammlung der belgiſchen Bergarbeiter ſtatt. 
Hauptgegenſtände der Tagesordnung ſind die Mani⸗ 
elation am 1. Mat 1892, die Reorganiſation der 
Beſtrebungen zur Erlangung des allgemeinen Stimm⸗ 
vechts, Berathung der Statuten des Internationalen 
Bundes der Bergarbeiter und Vorſchläge für den 
7 Kongreß zu London, ſowie Propaganda gegen 
i s nBlutfteuer“, hauptſächlich durch feindſelige Mani⸗ 
ef 215 705 zur Zeit der Loosziehung der Militärdienſt⸗ 


pflichtig 

de Wiſſenſchaft. 
Daue erlin, 13. Okt. Von heute ab auf die 
Kante von 14 Tagen ift in der oberen Rotunde des 
je: . Muſeums ein goldene Halskette 
a gel = t, welche der Kaiſer dem Bürgermeiſter der 
Back A traßburg i E., Unter⸗Staatsſekretär z. D. 

ad ale Dlenſtabzeichen zu verleihen geruht hal. 

Berlin, 14. Okt. Der Wiener Hofſchauſpieler 
Sonnenthal wird ein Gaſtſpiel am königlichen Schau⸗ 
ſpielhaus abſolviren. Bei dem Bankett, das der 
Verein „Berliner Preſſe“ dem Wiener Künſtler bei 
ſeinem letzten Berliner Aufenthalt gab, fand eine dem⸗ 
entſprechende Vereinbarung zwiſchen dem Grafen 
Hochberg und Sonnenthal ſtatt. Ueber den Zeitpunkt 
des mit Spannung erwarteten Gaſtſpiels ſteht zur 


wurden als gefälſcht erkannt. 


Einige derſelben find, wie ſich im Laufe] M 


Zeit noch nichts feſt. — Der Verfaſſer der „Ernſten 
Gedanken“, Oberſtlieutenant a. D. M. v. Egidy, 
hat ſoeben eine neue Schrift, „Ernſtes Wollen“, dem 
Druck übergeben. 

* Berlin, 14. Okt. Geſtern fand in 1 
die Trauung Sudermanns mit Frau Lauckner 
ſtatt. 

* ©. v. Moſers neueſtes Luſtſpiel „Der Lebe- 
mann“ ging am Sonntag im Görlitzer Stadttheater 
vor ausverkauftem Hauſe mit durchſchlagenden Erfolg 
in Scene. 

* Herr Franz Jauner, der einſtige Direktor 
des Wiener Hofopernhauſes, iſt, nach der „Voſſ. Ztg.“, 
für das Berliner Ron acher⸗Theater, Unter 
den Linden, als artiſtiſcher Leiter und Oberregiſſeur 
verpflichtet worden. Aus feiner gegenwärtigen 
Stellung als Mitdirektor des Theaters a. d. Wien 
ſcheidet Herr Jauner mit Ende dieſer Spielzeit aus. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 14. Okt. In dem Prozeß Manche 
erregte die Thatſache großes Aufſehen, daß fich 
Ahlwardt 2000 Mark ausbedungen und erhalten hat, 
ferner die Zeugenausſage betreffs Bitter. Allerdings 
war bekannt, daß Bitter in Geldverlegenheit ſei, man 
verlangte indeſſen nähere Angaben. — Kaiſer Wilhelm 
verlieh dem griechiſchen Bankier, öſterreichiſchem 
Konſul zu Kirkiliſſi, Matzaraki Kokkinos, den preußi⸗ 
ſchen Kronenorden vierter Klaſſe in Anſehung der 
Verdienſte, welche ſich derſelbe um die Befreiung der 
bei dem Ueberfall von Tſcherkesköl gefangenen An- 
gehörigen des deutſchen Reiches erworben hatte. Zur 
Ueberreichung des Ordens war der erſte Sekretär der 
deutſchen Botſchaft in Konſtantinopel perſönlich in 
Kirkiliſſi eingetroffen. — Eine dem „Berl. Tagebl.“ 
aus Athen zugegangene Depeſche meldet, daß daſelbſt 
von den Angeſtellten der Akropolis viele entlaſſen und 
einige verhaftet worden ſind. Dieſelben ſollen ſeit 
Jahren koſtbare Antiquitäten an fremde Händler 
verkauft haben. In Folge einer bezüglichen Anzeige 
von Seiten des deutſchen archäologiſchen Inſtituts ift 
die Angelegenheit zur Unterſuchung gelangt. — Im 
Krankenhauſe zu Solingen ſtarb am jüngſten 
Sonntage Fräulein Henriette Heiner, welcher während 
ihrer Krankheit die rührendſte, liebevollſte Theilnahme 
der kaiſerlichen Familie, beſonders der Kaiſerin, zu 
Theil wurde. Fräulein Heiner war die Pflege und 
erſte Erziehung der kaiſerlichen Prinzen anvertraut. 
Die Kaiſerin entſandte ihre erſte Hofmeiſterin Gräfin 
Brockdorff nach Solingen, um ſich nach dem Befinden 
der Kranken zu erkundigen und derſelben Grüße und 
Wünſche zu überbringen. Dem dorthin geeilten ein⸗ 
zigen Bruder der Entſchlafenen ließ, wie die „Köln. 
Ztg.“ berichtet, die Kaiſerin ein ſehr herzliches 
Beileidstelegramm zugehen. — Die Meldung 
von der Aufſindung der Leiche des mehrfacher 
Sittlichkeitsvergehen verdächtigen Paſtors Harder 
aus Weißzenſee ift nach dem „Berl. Tagebl.“ nicht 
richtig. Uebrigens iſt auch anzunehmen, daß Paſtor 
Harder das Welte geſucht hat. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beim Landgericht II, Berlin, hat gegen den 
Flüchtigen inzwiſchen den Steckbrief erlaſſen. ) 

* Der mit 248,000 Mark aus Leobſchütz 
flüchtige Bankvorſteher Michaelis ift in Regen⸗ 
walde verhaftet worden. 

* Wien, 13. Okt. Der antiſemitiſche Abgeordnete 
Schneider nahm mit den Wahlzetteln bei einer Aus⸗ 
ſchußwahl zu Gunſten des antlſemitiſchen Abg. Prof. 
Muth eine Fälſchung vor, welche von dem Präſidenten 
Ritter v. Clemetzkty entdeckt wurde. 22 Stimmzettel 
Schneider leugnete An⸗ 
fangs, gab aber ſchließlich die Fälſchung theilweiſe zu. 
Ueber dieje Senſatlonsaffatre wird in der Donnerſtag⸗ 
ſitzung eine Interpellation erfolgen. 

* In Budapeſt hat der ehemalige Reichs tags⸗ 
abgeordnete Polizeirath Majthenyi ſich heute Morgen 
erſchoſſen. Gerüchtweiſe verlautet, derſelbe habe früher 
auch ſeine beiden Söhne ermordet. 

* Generalmajor Breton, der Urheber des 
Mordes von Courbevoi hat ſich im Generalſtabs⸗ 
gebäude zu Paris als Gefangener geſtellt. General 
Sauſſier befahl die ſofortige Ueberführung des Ge⸗ 
nannten nach dem Gefängniß und ließ den Polizei⸗ 
präfecten von der Verhaftung in Kenntniß ſetzen. 

Der berüchtigte Räuber Zinzarin⸗Popowitſch, 
auf deſſen Einlieferung ein reis von 2400 Fr. ge⸗ 
ſetzt worden war, iſt in Cetinje verhaftet und hierher 
eingeliefert worden. 5 

* Newyork. Der „Regenmacher“ Melbourne 
ſchloß in Topeka (Kanſas) mit einer dortigen Geſell⸗ 
ſchaft einen Vertrag ab, wonach er ſich verpflichtet, 
den nordweſtlichen Theil von Kanſas während der 
onate Juni, Juli und Auguſt des nächſten Jahres 
gegen Zahlung von 1 Dollar pro Acre mit Regen 
zu verſorgen. Melbourne beabſichtigt, mehrere große 
Verſammlungen in den nordweſtlichen Staaten abzu⸗ 
halten, um für ſein Unternehmen Propaganda zu 
machen. 

* Unglücksfälle. Aus Hamburg kommt die 
Meldung von einem ſchweren Unglücksfall, welcher 
den Major Clüver vom Großen Generalſtabe be⸗ 
troffen hat. Major Clüver, welcher Bm General- 
ſtabe in Altenburg attachirt ift, befand ſich als Eiſen⸗ 
bahn⸗Kommiſſar auf einer Dienſtreiſe, und war geſtern 
Nachmittag auf dem Bahnhof Wilhelmsburg einge⸗ 
troffen. Dort wurde er von einem Eiſenbahnzuge er⸗ 
faßt, welcher ihm den Arm abriß und den Kopf jo 
ſchwer verletzte, daß der Zuſtand des Verletzten von 
den Aerzten leider als hoffnungslos erachtet wird. — 
Frankfurt a. M. Am Montag Nachmittag wurde 
der Monteur Rau der Majchinenfabrit Oerlikon, 
welcher bei der Kraftübertragung Lauffen⸗Frankfurt in 
Lauffen beſchäftigt iſt, von bochgeſpanntem Strome 
getödtet. — London. Die Küſten von Groß⸗ 
britannien wurden am Dienſtag von einem verheeren⸗ 
den Orkan heimgeſucht. Zahlreiche kleinere Schiffe 
ſcheiterten, darunter 11 Schooner, in der Nähe von 
Cardiff. Die Mannſchaften derſelben retteten kaum 
das Leben. Das Unwetter richtete auch in Dublin, 
in York, ſowie an der atlantiſchen Küſte der Ber- 
einigten Staaten großen Schaden an. — Trieſt. 
Das Militär⸗Transporthaus und die Aushilfekaſerne 
ſind durch Feuerbrunſt zerſtört worden. — Paris. 
In Arcizac bei Lourdes ſtarb die ganze Familie des 
reichen Landwirthes Bertres, ſechs Perſonen, infolge 
Vergiftung durch Pilze. Trotzdem alle ſechs einen 
ganzen vollen Tag die heftigſten Schmerzen erduldet, 
entſchloß man ſich erſt einen Arzt zu holen, nachdem 
der jüngſte Sohn geſtorben. Es war jedoch zu ſpät. 

Telegramme. 

Karlsruhe, 14. a Der Staatsminiſter a. D 
Jolly iſt heute Mittag in Folge eines Schlagfluſſes 
geſtorben. Dem Benehmen us wird der Landtag 

November einberufen. 
oa Köln a Okt. Die „Kölniſche Volkszeitung“ 
veröffentlicht eingehende Mittellungen über einen 
neuen Telegraphenapparat (Fernſchreiber) des Tele⸗ 


rr . 


graphendirektors Jatte. Das Blatt glaubt, der 
Apparat ſei berufen, eine Umwälzung in der geſammten 
Telegraphie herbeizuführen. 

Petersburg, 15. Okt. Wie die „Nordiſche 
Telegraphen⸗Agentur“ vernimmt, ift bei dem 
Ausfuhrverbot von Oelkuchen geſtattet wor⸗ 
den, die in's Ausland verkaufte, aber noch in 
ruſſiſchen Häfen lagernde Waare noch auszu⸗ 
führen, gleichfalls ſolche durch die ruſſiſchen 
Eiſenbahnen zu befördern. Die bis zum 
27. September alten Styls übergebe Ausfuhr 
und weiterhin noch ausſtehenden Termine find 
von dieſer Vergünſtigung aber ſchon ausge⸗ 
ſchloſſen. - 


Haudels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 15. Oktober, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 14.10. 15.10. 
3½ pCt. pepeng 0 Pfandbriefe. | 94, j 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 94,40 94,40 
Oeſterreichiſche Gold tente 94, 94,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 90,20 | 90,10 
Rüſſiſche Banknoten 213,60 | 213,70 
De 1 Banknoten 173,50 173,30 
Deutſche Reichsanleigghni e 105,40 105,50 
4 pCt. preußiſche Conſuls 105,40 | 105,40 
4 pCt. Rumäner . 83, 83,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 107,10 | 106, 
Produkten⸗Börſe. 
ROUTE vom „se 14.110. | 15.10 
Weiden SOLLODEL e see ron. ri 25,— | 222,— 
Novdember-Dezember . . . 226,70 224,— 
Roggen ne 
A EE some ee 237,75 | 235,20 
November-Dezember . . . . |233,— | 230,— 
Peine En a y 23,—| 23,— 
HEMET nania koet ET P o a 64,30 | 63,80 
EEE ar ae 61,20 | 61,20 
Spiritus 70er Oktober . . .... 51,10 | 51,— 
Königsberg, 15. Oktober. (Von Portatius und 
Grothe, Getreides, Woll⸗, Mehl- und Spiritus⸗Com⸗ 
ene, 
piritus pro 10,000 L% excl. Faß. 


Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 
Locb conkingent irrt 


75,— A Geld. 
Loco nicht contingentirt 5⁵ 


97 n " 


Danzig, 14. Oktober. Getreidebörſe. 

Weizen (per 126pfd. holl.): loco höher, 250 Tonnen. 
Für bunt und pelno, inl. —,— A4, hellbunt int. 
— , hochb. und glafig inl. 233—237 4, Term. 
zen se Froni i 576 3525 A, per April- 

ai zum Tranſi . 191,— 

Ronge (p. 150 fd, Phor): loco feft, int. —— A, 
ruſſiſch und onid zum Tranſit — 
Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 192,— A, 
zum Tranſit 120pfd. 190,— A 

Gerſte: große loco inl, 142—160 A 

Rübſen: per 1000 Kilogramm —,— M 

Hafer: loco inl. 148 

rbſen: loco inl. —— A 


Königsberger Productenbörſe. 


— A, per 
er April⸗Mai 


13. 14. 
| Okt. Okt. Tendenz 
Ab A 


Weizen, hochb., 125 Pid. |223,— | 224,—] unverändert 
Roggen, 120 Pfd. feſt 
Gerſte, 107—8 Pfd. 152 
g er, feiner 

rbſen, weiße Koch⸗ 
Rübſen 


ka 140,— 140,— unverändert 


Iren r y 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 14. Oktober. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt —,.— Br., 71,50 Gd., pro Oktober kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 64,— GD., pro November⸗Mai tontin- 
gentirt —,— Br., 65,— Gd., loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 51,50 Gb., pro Oktober nicht kontingentirt 

„— Br., 45,— Gd, pro November-Mai nicht tone 
tingentirt —,— Br., 46,— Gd. 

Stettin, 14. Oktober. Loco ohne Faß mit 70 A 
5 ya 54,00, pro Oktober 51,00, pro April⸗Mai 
51,20. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 14. Oktober. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 17,60, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
bement 17,00, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,80. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 26,25. Feſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 14. Oktober, Morgens 8 Uhr. 


Stationen. Sarom. | Wind Wetter | Temper. 
Fopenhage 752 D ect 12 
oe 2 | SEE ede 12 

aparanda 760 SS han bed. 5 
Deters buta 767 SSO wolkenlos, —10 
Moskau 70 W wolkenlos 0 
Sylt 746 SSW Regen 12 

ER 751 © bedeckt 13 
Swinem ide 755 SS 6 10 12 
Neufahrwaſſ. 758 SSW halb bed. 10 
Meme 760 SO maig 7 

i 755 SSW Regen 14 
Karlsruhe 758 D heiter 11 
München 762 SSW wolkenlos 6 
Berlin 757 S wolkig 11 
Wien 761 SSD eiter 10 
Breslau 760 SO edeckt 12 
9712 762 O bedeckt 15 
Tut | 762 | ftit wolkenlos 20 


Ueberſicht der Witterung. 

In Deutſchland ift das Wetter warm, im Norbweſten 
trübe mit Regenfällen, im Süden und Oſten ruhig und 
für heiter. Die Depreſſian ſcheint nordnordoſtwärts 
fortzu e und daher 1 die ſüdlichen und öſt⸗ 
lichen Gebietstheile Deutſchlands nicht erheblich von der⸗ 
ſelben beeinflußt werden. 


Deutſche Seewarte. 


Anerkennung. 

Da meine Schwiegermutter voriges Jahr heftige 
Schmerzen im Leibe hatte und ſie ſchon bei mehreren 
Doktoren geweſen, wurde ſie durch 2 Flaſchen Warner's 
Safe Cure wieder gründlich hergeſtellt, ſo daß ſie jetzt 
wieder ſo geſund iſt wie früher. 

Wir ſprechen hiermit unſeren innigſten Dank aus. 

ilh. Kornapp. 

Blücksburg bei Barmen⸗Rittershauſen. 

Zu beziehen à Mk. 4 die Flaſche durch die Apo⸗ 
theke zum goldenen Adler in Elbing, Leiſti⸗ 
kow'ſche Apotheke in Marienburg und Apotheker 
H. Kahle (Apotheke zur Altſtadt) in Königsberg i. Pr. 


Unübertroffen in Feinheit u. Milde u. ſeit elf 
Jahren are Holland. Tabak 10 Pfd. loſe 
1. Beut. fco. S ME. nur b. B. Becker i. Seeſen a. Harz. 


Kirchliche Anzeigen, 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Feſtad tesdienſt 
Freitag, E 16. d. M., Abends 5 Uhr. 
Sonnabend, 17. d. M., Abends 5¼ Uhr. 
Sonnabend, den I7; und Sonntag, den 
8. d. M, Nachm. 8½ Uhr. Predigt 
9% Uhr. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 15. Oktober 1891. 
. eee Alexander 
Münchow 1 T. — Arbeiter Auguſt 
Kater 1 S. — en qonperer 
Hugo von Loos 1 S. — Fabrikarb. 
Ferdinand Schubert 1 9 Fabrik⸗ 
arbeiter Wilhelm Redner 1 T. 
Aufgebote: Maſchinenbauer Ernſt 
Neubert⸗Danzig mit Emma Häske⸗Elb. 
— Fleiſcher Otto Schwarz⸗Elb. mit 
Marie Malleis-Elb. — Metalldreher 
Heinrich Kirſchner⸗Pangritz-Colonie mit 
Johanna Liſchewsky⸗Elb. — Sergeant 
Joh. Friedr. Grigoleit⸗Lyck mit Emma 
Bertha Gaßmann⸗Elb. 
Eheſchließzungen: Eiſendreher 
Guſtav Anders⸗Elb. mit Ida Bork⸗Elb. 
— Feilenhauer Emil Kiesling-Elb. mit 
Wilhelmine Kling⸗Elb. 
Sterbefälle: Fabrikarbeiter Auguſt 
Marienfeld S. 1½ J. 


—r.. . TREE 
Für die vielen Beweiſe herzlichſter 
Theilnahme bei dem Tode 1 
lieben Mannes und Vaters ſagen Allen 
unferen herzlichſten Dank. 
Elbing, den 15. Oktober 1891. 
Auguste Hagendorff 
und Kinder. 


Stadttheater, 


Freitag, den 16. Oktober 1891: 


Die beiden Reichenmüller. 


Poſſe in 4 Akten von Anton Anno. 


Die Tutnübangen beginnen Freitag, 


den 16 Mts. unter perſönlick 
Leitung des Gauturnwarts ER 
Uhr Danzig. Anfang pünktlich 8 ½ 


Elbinger Schreruerein! 
Generalverſaumlung. 


Tagesordnung: Wahl des Vor⸗ 
ſtandes und verſchied. ME D = 


Loeser & Wolff’s 
Sterbetaſſe L 


Sonntag, den 18. d. Mts., V 

„ orm. 
von 8 bis 12 Uhr: Entgegennahme der 
Beiträge für den 105, 106., 107. und 


108. Sterbefall Kl 
Reſtantenbeiträge. oe 5 jowie wg 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 1 
1891 iſt an daneben Tage ee 
der gemeinſchaftlichen Firma Lotto & 
Lerique feit dem 10. Oktbr. 1891 
aus den Kaufleuten 

1) Eugen Lotto, 

2) Arthur schafe 
beſtehende Handelsgeſellſchaft in das 
diesſeitige Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 

172 eingetragen mit dem Bemerken, daß 
dieſelbe in Elbing ihren Sitz hat. 
Elbing, den 10. Oktober 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 12. Oktbr. 
1891 iſt an demſelben Tage die in 
Elbing beſtehende Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Jsbrand Rahn 
ebendaſelbſt unter der Firma J. Rahn 
in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 829 eingetragen. 

Elbing, den 12. Oktober 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Vom Adminiſtrationsſtück Holm fo 
die im 1. Looſe, rechts aun eg 
Stuba belegenen Parzellen von 5 Mor- 
gen 137 Quadrat⸗Rmtr. culm, zur Nutzung 
als Ackerland reſp. Weide auf weitere 
6 Jahre öffentlich meiſtbietend verpachtet 
werden, und haben wir hierzu einen 
Termin auf 


Sonnabend, d. 17. October er., 
Vormittags 11 Uhr, 


im Rathhauſe anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige eingeladen werden. 

Elbing, den 8. Oktober 1891. 
Die Verwaltungs⸗Deputation des 
Heil. Geiſt⸗Hoſpitals. 


Zuchtvieh-Action 


zu Fürſtenau, 
Kreis Elbing, 
Mittwoch, 21. Detbr. er., 
Nachmittags 1 Uhr, 


bei Gutsbeſitzer Herrn E. Grunau. 
Zum Verkauf kommen: 


Holländer Zuchtvieh, 
ne. importirt, wie auch eigene 
u 
16 Bullen, 7—9 Monate alt, 
15 Kuhkälber, in gleichem Alter. 
Das Vieh ſteht vorher zur Anſicht. 
f Credithewilligung nur bei Ber- 
einbarung bis zum 1. Januar 1892. 
Sonſt Baarzahlung. 


Vei vorheriger Anmeldung ſtehen 
Fuhrwerke zum Abholen der Käufer auf 
Bahnhof Tiegenhof bereit. 


Jacob Klingenberg, 


Tiegenort, 
Auctionar und de Gerichts⸗Taxator. 


Neuheiten 


‚Winterunterräken, 
geſtr. woll. Unterröcke, 


wollene und baumwollene 


Unterkleider, 


Profeſſor Jägers 
echte 


7 
Normalunkerkleider 


empfiehlt in großer Auswahl 
billigſt N 


Robert Holtin. 


Ziehung: 20. Oct. 1891. 


300,000 Mark 


können Sie bei mir gewinnen auf: 
1 Frankfurter, 1 Roth. Kreuz⸗ 
1 Ausſtellungs⸗Loos. i 
Dieſe 3 Looſe koſten M. 10 incl. Lſt. 
ie Frankfurter à 5,50, ½% f 
3, ½ 1,50; Rothe FL. à 3,50, 
h 1,75, 7 1 M. Ausſtell. -&oofe 55 
1 M. — Jede Liſte 30 Pf. 


Georg Prerauer, 
Bankgeſchäft, 


Berlin S W., ee 
ſtraßze N r. 7. 


„Das 85 = 
Königsberger Bier 
Ponarth an 


verkaufe fortan pro Flaſche 10 Pf. 


Berg ſchlößchen Braunsberg 
pro Flaſche 10 Pf. 
Engl. Brunner Bier 
bei Entnahme 99 0 AL a ins Haus.“ 


F. W. 3 


2. November und 
folgende Tage: 


Große Frankfurter 
Geld⸗Lotterie. e 
Nur baares Geld! ug} 
Daupigem, 14 100,000 WW. 
1 & 50,000 M. 1 à 5000 M. 
5 à 20,000 M.] 1 3 1000 M. WM 
4 à 10,000 M.] 10 à 500 M. 2c 
170 Geldgew. über 250,000 M. 
à 110 5,50, ½ à 3,00, J 
1 7 2 
Liſte 30 f KIM, Porto und 5 
Richard Schröder 
ankgeſchäft, Px 
polis 19, „li 8 u. 9. 


. Jede Abonnentin der i 
erhält auf Wunſch i 


Schnitte nach Maaß = 
. gratis von allen Toiletten.” 


Fl. 15 Viertel⸗ M. 2,50 f 
5 


jährig 

. Probenummern in allen 

: 5 
ee a aa u nn aa s 


Buchhandlungen. 


Heute: eee 
Gerh. Reimer. 


5 Renate Pläne, 175 für T 
Locomobilen und Dreſchkaſten, 
Treibriemen, Verpackungen, B 
Spiralſchläuche, Stahldraht⸗ 
bürſten, Putzwolle, Fette, Schlund⸗ k 
röhren, Streichkappen, Waſch⸗ u. 
Wring⸗Maſchinen, auch zur! 
Probewäſche, Wäſche⸗Nollen 
empfiehlt 
Erich Müller. 
= 1 u. CUAN e BO 


„Detegnenüffen, 


geladene Schrot⸗ u. Kugel⸗ 
Patronen, 
Revolver ⸗ Patronen, 
Teſchin⸗Patronen, 


Zündhütchen, BE 
Ladepfropfen, 
Beſtes la. Jagdpulver, 
echte Hirſchmarke, 
Patent⸗ und Hartſchrot, 
Sprengpulver und 
Zündſchnur 

ii zu billigſten Preiſen 
„ H. Kuch. 
VBüchſenmacher, Elbing. 


5 20.—23. Oktober. 
Berliner Internat. Kunſt⸗ 
J Ausſtellungs⸗Lotterie. 
Hauptgew. i. W. von 50,000 M., 
20,000 M. 10,000 M. ze. | 
W Lonje à M. 1, 30 incl. Pto. u. Liſte b. 
| Richard Schröder, 
Berlin C. J9, 
e Nr. 8 u. g, 
gegr. 1875. 


Gummi⸗Betteinlageſtoffe, | 


Luftkiſſen, Eisbeutel, Spritzen x: 
Erich Müller, Gummigeſchäft. 


aus Gr. Röbern, ſtets friſch, bei 
. Dückmann. 


1000 3 hodieine blane 
Speiſekartoffeln, 


2000 Gtr. befe weiße 


Kaiſer Wilhelm⸗Speiſe⸗ 
Kartoffeln 
hat zur ſofortigen Lieferung abzugeben 


H. Krohn, 
Lauenburg i. Pomin, 


Während meiner kurzen 
Abweſenheit werden Herr Dr. 
Hantel und Herr D. 
Messelmann mich ver- 


treten. 


Dr. Jigner. 


Ein Haus 


mit Garten zu verkaufen. 
Näheres 


Ein 1 2 55 Mann wünſcht Logis. 
Zu erfragen in der Exped. dieſer 


Zeitung. 
l. u. g. Wohnung, ſowie guter 


Geſchäftskeller zu vermiethen 
Fiſcherſtraße Nr. 29. 


— — — —ę-—-— 


Gel ein unmöbl. Zimmer mit 
Penſion. Off. unter A. k. 0 


in der Exped. der „Altpr. Ztg.“ erb. 
(In den Uhrdeckel zu legen.) 


5,54 Nm., 6,42 Am., 12, 10 Nachts. 
0 Mohrungen: 
7,30 Vm, 10,7 Dm., 1,33 Nm, 
ý 5 San Nn m. 
ett gedruckte Züge find 
È Schnellzüge. 


Des Sannt. Auflage X 
dieſer Nummer liegt ein 
aa | Brofpett des Herrn Carl Simon 
in Siia in Poſen bei. Wir erlauben 
uns die geehrten Leſer auf denſelben 
1 ſam zu machen und ſeinen Com⸗ 
penſations⸗Extract angelegentlichſt 
zu empfehlen, zumal die abſchriftlich 
vorliegenden Zeugniſſe aus allen Kreiſen 
einen ſprechenden Beweis für die Vor⸗ 
züglichkeit dieſes Extractes liefern. 


innſtern für Cauevasſtickerei, Application, Plattſtich, 
und Sätelarbeiten, 1 zahlreichen ſchwarzen Vorlagen für Häkel⸗, 


August Wernick Nachf. 
Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7. 
Einen Posten vorjähriger 

Winter mäntel und 
Jaquettes 


verkaufe 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


F e Sim hen der 


Lotterie auen n Berlin 


am 20. Oetober er. und den folgenden Tagen. 
. 5810 Gewinne = Mark 240,000 Werth. i 
Haupttreffer: 50,000 M. 10,000 M. 6000 M. 5000 M. 5 à 3000 M. zx. 
Looſe à 1 M., auf 10 Looſe ein Freiloos, auch gegen Briefmarken empfiehlt 


Gari Heintze, Suoſe-Geueral Pebit 


4 Berlin W., Unter den Linden 3. 5 
Als Brief⸗Adreſſe genügt: Carl Heintze, Banukgeſchäft, Berlin W. 


N Beſtellungen, welchen für Porto und Gewinnliſte 20 Pfg. beizufügen 
fnd, erbitte baldigſt, indem die von mir in General-Debit genommenen gA 
Looſe ae am vor A 85 1 er a 


Einladung zum A Ar 
Kleine Xusgabe 
vierteljährlich 


Große Ausgabe: Dir Abri e Di eo 


m0 e 
Zeitſchrift Zeitſchrift für leid leichte und geſchmackvolle Handarbeiten mit I 1 bigen Original- 


90 E N ER 
e 


Filet⸗ 
Klöppel⸗, Strick- und Stickarbeiten dc. de. 


5 Monatlich ein Heft mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein 


colorirten, ſtylgerechten Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage. 


Die Arbeitsſtube bietet auch Müttern und Lehrerinnen reiches Material, in ihren 


Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu er⸗ 
wecken und zu fördern. 
Einige Urtheile der Preſſe: 


Kleiner Wunderberg 20. 5 


Voſſiſche Zeitung (Berlin). Die M 


hübſch ausgeſtattete Zeitſchrift „Die Ar- 


beitsſtube“ bietet eine reiche Fülle von | ſtub 
J Vorlagen für leichte und geſchmackvolle 


Handarbeiten. Was alles nur auf dieſem 
Gebiete Gefälliges geleiſtet werden kann, 
wird in ſauber ausgeführten Muſtern ver⸗ 
anſchaulicht. Eine große Anzahl von bun⸗ 
ten Originalmuſtern dient zu Vorlagen von 
Canevasſtickerei, eine noch umfangreichere 
Menge ſchwarzer Muſter für Häkel⸗, Filet- 
Stick- und Strickarbeiten aller Art. Natür- 
lich fehlt es nicht an eingehenden Erklärungen 


zur Ausführung dieſer ſchönen Vorlagen. 


Fürs Haus (Dresden). „Selbſt der 
faulſte Backfiſch wird Luſt zu Handarbeiten 
bekommen, ſchenkt das Mütterlein ihm die 
mit vielen Vorlagen für leichte und ge⸗ 
ſchmackvolle Handarbeiten, ſowie einer großen 


enge Fa Originalmuſter für Cane- 
nne verſehene Zeitſchrift „Die Arbeits⸗ 


Jugendſchriften⸗Commiſſion des 
ſchweiz. Lehrervereins. „Dieſe Zeitſchrift 
verdient warme Aufnahme am häuslichen 
Herd.“ 

Germania (Berlin). „Sowohl die 
zahlreichen farbigen und ſchwarzen Muſter, 
als auch der erklärende Text dieſes für 
Hausfrauen, höchſt nützlichen Journals ſind 
vortrefflich.“ 

Neue Preußiſche (Kreuz⸗) Zeitung 
(Berlin). „Die Sorgfalt, die auf das Unter⸗ 
nehmen verwandt ift, verdient Anerkennung. 
Es wird der Frauenwelt eine wirklich reiche 
Fülle von Muſtern für ihre der Handarbeit 
gewidmeten Stunden geboten.“ 


Beſtellungen auf die „Arbeitsſtube“ nehmen alle Buchhandlungen und 


Poſtämter, ſowie der Verlag der Arbeitsſtube in Leipzig entgegen. 


Gegen 


Einſendung von 20 Be in Briefmarken 2 Probehefte franco. 


18930 Gewinne 

1 à 600,000 M. 
„ 300,000 M. 
„ 150,000 M. 
„ 125,000 M. 
100,000 M. 
„ 75,000 M. 
„ 50,000 M. 


Hauptverkaufsſtelle der 
f aa 5 Be 


„ 


jeutschen Colonial -Lotterie i 


zur Unterdrückung des Sklavenhandels 
ſind erſchienen und werden zu folgenden Planpreiſen verkauft: 


Ziehung 24. bis 26. November. 
Zur 1. Klaſſe: 


½1 à 21 M., 


Original⸗Volllooſe 


19 beide ja n gültig): 
AET: 9 M., aht, 


½ a 10,50 M., ½/0 à 2,10 M. 


% a J a 4,20 M. 
Porto und ee IM 
Richard Schröder, 

Bant-Gefchäft, 


Berlin C i Serata a 8 u. 9. 2 


BER" in der 9 — Antiffinberei-Qotterie. Tl 


Vierte Emiſſion von 100 Nummern in 10 Serien. 


Ein Yıoo Antheil an einer Serie 1. 


Claſſe, beſtehend aus 100 Nummern, 


koſtet 25 M., 10 Anth. an 10 Serien, beſt. aus 1000 Nummern, 250 M. 
Ein 00 Antheil, gültig für beide Claſſen, 50 M., 10 Antheile 500 M. 
Sollte kein Loos von den 100 Nummern eines Betheiligungs⸗ Scheines 
in beiden Claſſen gezogen werden, jo zahle ich 40 M. als Eutſchädigung drei 
Wochen nach Erſcheinen der amtlichen Lifte zurück. 7 
a empfehle ich Voll- kense für beide su en gültig, 


21 M., 8,40 


3 Io 4 


Loose l. Classe, IR 7 5 1 21 d., 1 10,50 M., 
% 4,20 M., % 2 


Antheil-Loose, für beide le 8 Shs 3 ., 10 


1 150 W., %5 29 M., "| 
Berlin W 8, 
Frie drichſtr. 79. 

Porto und Lifte 50 Pf., 


20 


geſtattet. 


August Fuhse, Bank geſchäft, 


Das feinſte engliſche hobigefhlifene 
D Silherfinhl-Rafirmefler 


Suede nimmt den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. 
Elaſtiſche . M. 2,15. 


2,40 "i 
. a 14,50 M., % 42 M 
Cölu, Rhein, 
137. 


Hoheſt 


En ſchreiben 20 Pf. extra. 


verkaufe mit Ga⸗ 
rantie a M. 2,15. 
Umtauſch innert 8 Tagen 


„Lehmann, Eiſenhandl., Elbing, Brückſtr. 22. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 242. Elbing, den 16. Oktober. 


1891. 


Don der Hüte zum Schloß. 
Preis⸗Novelle. 
Von Ludwig Kuhls. 


17) So ſaß 8 Nachdruck verboten. 
nun unten am Fenſter und 
ne wa Rudolph aus. Als diger kam, 
aufnöthig hm nur mit Mühe ein Glas Wein 
unuhi om: welches dieſer hinunterſtürzte und 
ab li g im Zimmer, ohne zu ſprechen, auf und 
is Endlich kam die Botſchaft, die Beide 
ell ide en rief. Die Frau Baronin war an⸗ 
H eidet und ſah ſtattlich aus, nur den Perlen- 
5 21 hatte fie noch nicht angelegt. „Soll ich 
as ch?“ fragte fie und hoffte davon dispenſirt 
2 Ie Der Mann antwortete mit einem 

i > Ja, und es geſchah. 

1 ek Eltern!“ nahm jetzt Rudolph feierlich 
He ort; „ich führe Euch in das Haus eines 
Em Alt, der Buchhändler am Ort und ein 
5 r angeſehener Mann iſt. Ich habe in dem 

auſe viel Gutes genoſſen und außer Euch iſt 

a auf der Welt, dem ich zu größerem 
re verpflichtet wäre, als dieſem Manne. 
Fre N mir darum auch eine ganz beſondere 
5 el meine lieben Eltern dieſem um mich 
erdienten Manne vorſtellen zu können. 
a ja fertig, nicht wahr, wir können 
de Und ſo gingen ſie: der Sohn mit brennen⸗ 

* uungeduld im Herzen, der Vater mit einem 
gag fien Hochgefühl, die Mutter mit großer 
die baftigkeit denn es war ihr erſter Schritt in 
îi e große Welt. Die Perlen drückten fie. Und hätte 
fid erft gewußt, daß fie mehrere hundert Thaler auf 
ich trug, ihre Kniee hätten ſie nicht getragen. 
ie Weg war kurz. Und wäre er dreimal 
nger geweſen, es hätte doch Niemand ein 

ort geſprochen. 

3 Jung hatte fi, wie wir wiſſen, 
Ac ene a die freilich armen, aber doch ſehr 
A Leute recht leutſelig zu empfangen. 
auf be; ihnen nun entgegen ging und ihr Auge 
viel en reichen Schmuck der Frau fiel, den ſie 
verſt beſſer als die Inhaberin zu würdigen 
een wurde fie verdutzt, und ihr halb 
ie Gedanke war: Das geht nicht mit 
zu rede dingen zu. Nun fing der Mann an 

n; mit einer Würde, mit einer Artigkeit 


brachte er ſeinen Dank an, ſprach er ſeine 
Freude aus, die Wohlthäter ſeines Sohnes 
kennen zu lernen, daß ſie davon noch mehr 
betroffen und ganz verwirrt wurde. Sie hatte 
ja mit vornehmen Leuten verkehrt, und es war 
ihr ein Leichtes; aber hier wirkte die Ueber⸗ 
raſchung zu mächtig, als daß nicht für einige 
Augenblicke das Gleichgewicht hätte verloren 
gehen müſſen. Sie nöthigte zum Sitzen und 
gab ſogleich Auftrag, ihren Mann zu rufen. 
Rudolph, die Mittelsperſon, ſprach gar nichts 
mehr, aber feierlich ſah er aus. 

Herr Jung erſchien. Rudolph verzichtete 
auf die eigene Begrüßung; ſich erhebend und 
zwei Schritte vortretend ſprach er verbindlich: 
„Ich nehme mir die Ehre, Ihnen meinen Vater 
vorzuſtellen.“ 

Der Vater hatte ſich faſt gleichzeitig erhoben 


und war dem Eintretenden entgegen gegangen. 


„Es gewährt mir eine ganz beſondere Freude,“ 
ſagte er verbindlichſt, „dem Wohlthäter meines 
Sohnes perſönlich meinen Dank abſtatten zu 
können, wertheſter Herr Alt ...“ 

„Alt bin ich zwar,“ ſchaltete dieſer ein, 
„aber mein Name iſt Jung.“ 

Die Stimme und der Name durchzuckten 
den Gaſt. Unwillkürlich trat er einen Schritt 
zurück und blickte ſtarr auf den Sprechenden. 
Das veranlaßte den Andern, ein Gleiches zu 
thun. So ſtanden ſie eine halbe Minute und 
ſenkten ihre ſchärfſten Blicke in einander. Endlich 
ſagte Jung mit tiefer Stimme: „Sind die 
Todten auferſtanden?“ — „Alexander!“ rief 
der Baron. „Arthur!“ ſcholl es dagegen — 
und die beiden Männer hielten einander um⸗ 
armt. 

Es war eine heilige Stille im Zimmer. 
Der Volksmund bezeichnet ſie mit dem Aus⸗ 
druck: „Ein Engel fliegt durch die Luft.“ Dann 
hoben ſich drei weiße Taſchentücher an thränen⸗ 
feuchte Augen, und Rudolph, der eben neben 
Valeska ſtand, ergriff deren Hand und drückte 
ſie heftig. 

„Daß ich Dich aber auch nicht gleich in 
Deinem Sohne wiedererkannt habe!“ rief Jung. 
„Und dieſer Menſch! mich ſo lange mit falſchem 
Namen zu hintergehen! Wo ſtecken Sie denn, 
junger Herr?“ rief er. „Nur immer heran!“ 

Nun trat der Dritte zur Gruppe hinzu. 
Herr Jung umarmte ihn herzlich, wie einen 
Sohn; und indem er ihn dann einen Schritt 
von ſich ſchob und betrachtete, rief er: „Wahr⸗ 


haftig! Der leibhaftige Vater vor zwanzig 
Jahren. Wo hab' ich nur die Augen gehabt? 
hab' ich doch, ſeit ich ihn kenne, fortwährend an 
Dich denken müſſen, mein Arthur.“ 

Da trat eine vierte Perſon zu der Gruppe. 
„Erkennen Sie mich noch, Herr Jung?“ 

„Lina!“ rief dieſer, und küßte ihr freund⸗ 
ſchaftlich die Hände. „Ei, Sie ſehen auch nicht 
darnach aus, als wenn Sie zwanzig Jahre im 
Grabe gelegen hätten. O mein Gott, welche 
Ueberraſchung iſt das! Es iſt der glücklichſte 
Tag meines Lebens. Aber, liebe Frau, ſo 
komm' doch auch her!“ 

Die Fünfte trat zur Gruppe. Sie hatte 
die Leutſeligkeit gegen die armen Leute ſowohl, 
als auch die Scheu vor den Perlen der Frau 
und dem vornehmen Weſen des Mannes völlig 
vergeſſen. Die Freude ihres Gatten war zu 
ihrer eigenen geworden und ſeine Freunde 
waren auch ſchon die ihrigen. Sie begrüßte 
noch einmal ihre Gäſte, indem ſie dem Mann 
die Hand reichte, die Frau herzlich umarmte, 
Rudolph freundlich zunickte und Alle herzlich 
willkommen hieß. 

Aber Valeska ſtand im Winkel. Da fiel 
des Barons Auge auf ſie und er fragte: „Iſt 
das Deine Tochter, Alexander?“ 

„Ja,“ ſagte dieſer. „Holen Sie das Kind 
einmal herzu, Rudolph!“ Dieſer ergriff ſie bei 
der Hand und führte die Verſchämte herzu, die 
nun von dem ſtattlichen Herrn einen Kuß 
auf die Stirn empfing und ſich gern an die 
Bruſt der Frau ſchmiegte, die Rudolphs Mutter 
war. 

Die Scene änderte ſich. Die ſechs Menſchen 
ſaßen bald gemüthlich um den Theetiſch, in 
dem Platz, wo auch Frauen in fremder Behau⸗ 
ſung, an fremder Stätte, bald heimiſch werden. 
In der Freude ihrer Männer hatten Beide ihr 
gemeinſames Gefühlsterritorium; und mit dem 
Scharfblick der Frauen hatten ſie ſich bald als 
ehrliche Seelen erkannt; darum verkehrten ſie 
bald mit einander wie alte Bekannte. 

„Ich begreife doch nicht die Schweigſamkeit 
des Rudolph,“ ſagte Herr Jung. „Er wußte, 
daß ein Baron von Bergen mein Jugendfreund 
geweſen, und hartnäckig verſchwieg er mir ſeinen 
wahren Namen.“ 

„Er kannte ihn ja ſelber nicht,“ ſagte der 
Baron. „Erſt vor wenigen Tagen habe ich ihm 
Alles enthüllt.“ 

„Nun, dann kannſt Du allerdings noch beſſer 
ſchweigen. Und warum haſt Du es ihm denn 
gerade jetzt erzählt?“ : 

„Weil ich ihn auf feine künftigen Beſitzungen 
nach Schloß Bergen führen will.“ 

„Was?“ rief Jung aufſpringend. „Du biſt 
nicht mehr der arme Actuar? Du biſt nun der 
reiche Baron, das Mitglied des Herren⸗ 


„Und Dein Onkel?“ 
„Hat mir all' meinen Jugendtrotz ver⸗ 
geben und mich als einzigen Sohn adoptirt.“ 


„Wärſt mir als armer Actuar faſt lieber 
geweſen,“ ſagte Jung. „Ich hätte mit Dir 
theilen können, wie Du früher oft mit mir ge⸗ 
theilt haſt. Aber um Euretwillen freu ich mich 
über die Maßen. Rudolph, ich gratulire zum 
Geſandtenpoſten. Iſt doch beſſer, als die 
Schulmeiſterei.“ 4 

„Ich wäre aber,” ſagte Rudolph ganz ernſt, 
„ein berühmter Profeſſor geworden. Iſt auch 
nicht zu verachten. Ich hatte es mir feſt vor⸗ 
genommen.“ 

„Und Sie können, was Sie wollen,“ ſagte 
Jung; „das weiß ich. „Aber jetzt erzählt, 
Kinder! Arthur erzähle von Anfang an! Nie⸗ 
mand ſoll Dich unterbrechen.“ 

Jetzt folgte die Geſchichte, wie wir ſie 
bereits kennen. Jung unterbrach nicht. Als 
der Baron aber auf das kärgliche Mahl kam, 


wobei er ſeinen Sohn gefunden, blickte Jung 


vorwurfsvoll zu Rudolph hinüber. „Hab' ich 
das um Sie verdient, junger Mann?“ ſprach 
er. „Hatte ich Ihnen nicht geſagt, wenn Sie 
in Noth wären, ſollten Sie ſich meiner 
erinnern?“ 

„Er hatte mir auch von einem Gönner 
geſchrieben, an den er ſich wenden wollte,“ 
bemerkte ſein Vater. „Und als ich ihn darum 
fragte, ſagte er: „Da hat ſich ein Riegel vor⸗ 
geſchoben.“ 

„Und was war das für ein Riegel?“ fragte 


Jung. 

„Das iſt mein Geheimniß“, ſagte Rudolph 
faſt erröthend, denn er fühlte, daß Valeskas 
Blick auf ihm ruhte. y 

„Der Menſch ſteckt voller Geheimniſſe!“ 
ſagte der Vater. „Wer ſollt's von dem offenen 
Geſicht glauben?“ 

„Ja“, ſagte Jung, „wir haben auch eins 
mit einander. Beruhige Dich, Arthur. Das 
iſt Vorübung zum Diplomaten. Ich ehre Ihr 
Geheimniß“, ſagte er zu Rudolph gewandt, „wenn 
gleich ich Ihnen gram ſein ſollte, da es mich 
der Freude beraubt hat, Ihnen zu helfen. 
Fahr' fort, Arthur!“ 

Wer war froher als Rudolph. Er blickte 
nach Valeska hinüber, und dieſe ward wie mit 
Blut übergoſſen. 
geweſen, die durch ihr dummes Schreiben den 
Freund zu Waſſer und Brod verurtheilt. 

An jenem Schreiben hatte kindiſches Weſen 
noch viel Theil gehabt. Unverdroſſen war ſie 
dann eine Woche täglich, die zweite Woche 
einen Tag um den anderen, die dritte Woche 
zwei Mal, die vierte noch ein Mal zur Poſt 
gelaufen. Sie war Anfangs ärgerlich — das 
war noch das Kind —, dann fing ſie an zu 
überlegen und ſich zu ſchämen, und dieſe Scham 
war ſchon eine jungfräuliche. 

Rudolphs Erſcheinen hatte ſie freudig über⸗ 


raſcht, und das jungfräuliche Herz hatte einen 


freudigen Stich empfunden. Die Freundlichkeit, 
womit er ihr entgegen kam, that ihr ungemein 
wohl. Da aber die Ereigniſſe ſich ſo drängten, 
hatte ſie noch nicht Zeit gehabt, darüber nach⸗ 


Ja, ſie wußte, daß ſie es 


zudenken, ob dieſelbe dem Kinde oder der 
ungfrau galt. 

Und ſie hatte wirklich nur dem Kinde ge⸗ 
golten. An den Brief hatte er garnicht gedacht 
bis jetzt. Wie er ſie nun anſah, und ſie mit 
Blut übergoſſen ward, da fühlte er, wie ſich 
eine Scheidewand zwiſchen ihnen auferbaue, 
und nun und nimmer hätte er jetzt noch ihre 
Hand ergreifen und „liebe Valeska“ ſagen 
können, wie vorhin. 

Ihr kindiſches Herzchen hatle früher oft 
ralſonirt: Will er denn garnicht merken, daß 
ich ihm ſo gut bin? Ihr jungfräuliches Herz 
erbebte jetzt bei dem Gedanken: Er weiß es. 

Die Rofe war aufgeſprungen, von der 
Liebe gezeitigt. Aber fie glich nicht der 
Nachtigallbraut: ihr Sehnen verduftete einſam, 
trotz der Nähe des Geliebten. 

8 war von der nahen Abreiſe die Rede, 
und natürlich ſetzte Jung Alles daran, feine 
Güfte noch länger zu behalten. Dort hatte 
der Baron es auf den Sohn ankommen laſſen; 
hier legte er aus eigener Machtvollkommenheit 
noch einen Tag zu, unter der Bedingung, daß 
die Familie Jung ihn auf einige Wochen zum 
Sommer in Schloß Bergen beſuche. Es wurde 
zugeſagt, und Valeska dachte: Es iſt doch gar 
nicht möglich, daß ich mitfahre. 5 

Am Abend trennten ſich alle auf das Herz⸗ 

lichſte; Valeska und Rudolph aber nahmen aus 
der Ferne von einander Abſchied und faſt ohne 
fidh dabei anzusehen. 
Und ſonderbar! der Tag hatte doch Stoff 
genug zu mannigfachen Erinnerungen und zum 
Denken gegeben — und immer wieder trat die 
erröthende Valeska vor ſein Auge; und des 
Nachts, obgleich er ſonſt ſelten träumte, be⸗ 
ruhigte ihn das Geſicht wieder. 


Kein Geheimniß mehr. 
Einen Helden mit Luſt preiſen und nennen, 
Wird Jeder, der ſelbſt als Kühner ſtritt. 
Des ncht eb Werth kann Niemand erkennen, 
Der nicht ſelbſt Hitze und Kälte litt. 


Göthe. 


„Liebe Frau!“ ſagte Herr Jung zu ſeiner 
Gattin noch vor dem Schlafengehen; „ich möchte 
morgen unſeren Gäſten zu Ehren eine Geſell⸗ 
ſchaft geben, wobei ich hauptſächlich Rudolphs 
Lehrer zu laden beabſichtige. Damit Du Dich 
aber Deinen Gäſten nicht zu entziehen brauchſt, 
wollen wir gleich morgen früh nach dem Löwen⸗ 
wirth ſchicken und ihm die Sache übergeben. 
Das Wetter iſt hoffentlich ſchön; wir fahren 
Nachmittag aus, kommen zum Abend wieder 
und ſind unſere eigenen Gäſte.“ 
ser Frau war es immer eine Freude, die 

ünſche des geliebten Mannes zu erfüllen, 
und heute ging ſie um ſo lieber darauf ein, 
5 ſie die Frau Baronin ſchon recht lieb ge⸗ 
Wachen hatte, und geſtehen wir's: auch ein 
chen Eitelkeit miſchte fih hier ein. Vielleicht 


war das der Grund, daß ſie die Anſicht ihres 
Mannes, der nur an eine Herrengeſellſchaft ge⸗ 
dacht, dahin modifizirte, daß Familien geladen 
werden ſollten — die jungen Leute könnten 
dann doch auch ein Tänzchen machen. 

Valeska weinte ihr Kiſſen naß und marterte 
ſich mit Vorwürfen ab. Er hat ja recht, wenn 
er mich verachtet; und doch, er jol mich nicht 
verachten. Lieben wird er mich nie, aber ver⸗ 
achten ſoll er mich auch nicht. Ich muß ihm 
zeigen, daß jener Brief noch dem lindiſchen Un⸗ 
verſtand angehörte, daß mein Herz jetzt nichts 
mehr von dieſer Thorheit weiß. - 

Am andern Morgen ftellte Herr Jung ſich 
rechtzeitig bei ſeinen Gäſten, die nicht über⸗ 
geſiedelt, ſondern im Gaſthofe geblieben waren, 
ein und führte ſie zu ſich. Valeska und Rudolph 
grüßten ſich ziemlich von fern und Eins band 
mit dem Andern nicht an, doch ſuchte das 
Mädchen ziemlich unbefangen zu erſcheinen. Des⸗ 
halb mied ſie auch ſeine Nähe nicht, ſondern blieb 
in der Geſellſchaft. Im Laufe des Vormittags 
wurde nun viel über die Größe des Beſitzthums 
und über Rudolphs Zukunft geſprochen. Den 
glücklichen Sommer wollte man ſich nicht ver⸗ 
kümmern; man war's auch dem alten Herrn 
ſchuldig, daß die Famtlie zuſammen blieb Rudolph 
ſollte alſo zu Hauſe bleiben und reiten und 
jagen lernen; denn dieſe beiden Künſte gehörten 
doch zu einem rechten Kavalier. 

Sollte er daun etwa in's Militär eintreten? 
Was Rudolph vom Militär kennen gelernt, hatte 
wenig Ideales für ihn gehabt und er durfte 
nicht hoffen, daß eine Kameradſchaft ihm ge⸗ 
nügen würde, deren Unterhaltung, wo er ſie 
gehört, ſich nur um Schauſpielerinnen und Pferde 
drehte. Auch war er wiſſenſchaftlich weiter vor⸗ 
geſchritten, als daß der enge Kreis der Soldaten⸗ 
pflichten ſeinem Geiſt hätte genügen können. 

Nein, Rudolph ſollte und wollte wieder zur 
Univerſität; und da er durch Geburt und Beſitz 
zu den höchſten Ehrenſtellen im Staate berechtigt 
war, jo ſollte er Staatswiſſenſchaften ſtudiren, 
nach vollendetem Triennium noch ein oder zwei 
Jahre reifen und dann einer Geſandtſchaft fih 
attachiren laſſen, um bei der gehörigen Reife 
ſelber einen Geſandtſchaftspoſten zu erhalten. 
Später konnte er dann auf ſeine Güter ſich 
zurückziehen und ein beſchauliches Leben führen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein verhängnißvoller „Ringkampf“ 
beſchäftigt gegenwärtig die Berliner Kriminal- 
polizei: Am Sonntag Mittag kam der in dem 
Hauſe Ruheplatzſtraße wohnhafte Arbeiter Paul 
Lachmann nach Hauſe und klagte ſeiner Ehe⸗ 
frau gegenüber über ſtarkes Unwohlſein, ſuchte 
aber trotzdem dieſen Morgen ſeine Arbeitsſtelle 
in der Scheering'ſchen Fabrik in der Müller⸗ 
ſtraße wieder auf. Wenige Stunden ſpäter 
fand er ſich wiederum in ſeiner Wohnung ein, 


legte ſich zu Bett, ohne über feinen Zuftand 
ſich zu äußern, verlor das Bewußtſein und 
fing zu phantaſiren an. Ein hinzugerufener 
Arzt fand an dem Kranken eine Kopfwunde, 
welche das Gehirn blosgelegt hatte, und ließ 
denſelben ſofort nach dem Auguſtahoſpital über⸗ 
führen. Hier ſtarb L. im Laufe des Tages, 
ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben, 
und die Leiche wurde zwecks gerichtsärztlicher 
Beſichtigung in das polizeiliche Schauhaus ge⸗ 
bracht. Jetzt hat ſich nun ein Arbeiter Hei⸗ 
mann bei der Staatsanwaltſchaft gemeldet, 
welcher die nachſtehenden Angaben gemacht hat: 
Am Sonntag Vormittag habe er mit dem Ver⸗ 
ſtorbenen in der genannten Fabrikanlage einen 
Dampfkeſſel zu reinigen gehabt. Oben auf dem 
Keſſel ſtehend, hätten Beide im Scherz mit⸗ 
einander gerungen, Lachmann ſei hierbei aus⸗ 
geglitten und mit dem Hinterkopf auf einen 
Meſſinghahn gefallen. Dadurch habe er ſich 
wahrſcheinlich die tödtliche Verletzung zugezogen. 
Inwieweit dieſe Darſtellung zutreffend iſt, wird 
wohl die nähere Unterſuchung ergeben. Lach⸗ 
mann hinterläßt eine Frau und mehrere Kinder. 

— Der letzte Akt eines Liebesdramas 
ſplelte fih am Freitag vor der zweiten Straf- 
kammer am Landgericht II zu Berlin ab. 
Der Kanzliſt Auricht hatte ſich mit einem 
Mädchen Namens Voigt verlobt. Auricht, der 
bei einem Rechtsanwalt angeſtellt war, konnte 
bei dem kärglichen Gehalt, das kaum zu ſeinem 
Lebensunterhalte ausreichte, nicht daran denken, 
eine Frau zu erhalten. Da nicht die geringſte 
Ausſicht vorhanden war, daß ſich die Verhält⸗ 
niſſe beſſern würden, ſo beſchloß das Liebespaar, 
das meinte, ohne einander nicht leben zu können, 
lieber gemeinſchaftlich in den Tod zu gehen, 
als weiter ein ſo hoffnungsleeres Daſein zu 
führen. Auricht kaufte einen Revolver, am 
8. Juni fuhr das Liebespaar nach Friedrichs⸗ 
hagen, und dort mietheten die jungen Leute in 
einem Gaſthaus ein Zimmer. Nachdem ſie von 
der Welt Ahſchied genommen hatten, ſchloſſen 
ſie ſich in das Zimmer ein, und Auricht erhob 
nun die Waffe, richtete ſie gegen ſeine Braut 
und drückte los. Der Schuß verſagte. Auricht 
ſchoß noch einmal, und da auch der zweite 
Schuß verſagte, hielt er dies für einen Wink 
des Himmels und erklärte, er wolle nun von 
der blutigen That abſtehen. Das Mädchen 
wollte jedoch davon nichts wiſſen, es beſtand 
vielmehr darauf, daß der Plan zur Ausführung 
gebracht werde, und als Auricht durchaus nicht 
mehr ſchießen wollte, rief ihm die Braut zu: 
„Du erbärmlicher Feigling, Du mußt ſchießen, 
Du zitterſt ja vor jedem Entſchluß. Sei nicht 
ſo feige und ſchieß!“ Das wirkte, denn Auricht 
wollte einen ſo kränkenden Vorwurf nicht ruhig 
hinnehmen, er drückte nochmals die Waffe auf 
ſeine Braut ab, und diesmal verſagte der Schuß 
nicht. Ein Knall, ein kurzer Aufſchrei, und 
das Mädchen wälzte ſich, in die Bruſt getroffen, 
in ſeinem Blute. Als Auricht das Mädchen 
zuſammenbrechen ſah, richtete er die Waffe 


gegen ſich ſelbſt, und auch er brach, in die 
Bruſt getroffen, zuſammen. Die Schüſſe alar 


verletzung mittels eines gefährlichen Werkzeugs, 
Das Urtheil lautete auf 6 Monate Gefängniß. 

— Ein Stein von hohem Werthe 
glaubt der in Gabow bei Freienwalde a. d. O. 
wohnende Handelsmann Auguſt Teſching auf 
feinem Vachtlande in Wutzen gefunden zu haben. 
Der 16 Loth wiegende durchſichtige Stein, der 
die Größe eines Taubeneies hat, befand ſich in 
einem Feuerſtein, den der Finder in der Hoff⸗ 
nung zertrümmerte, einen Edelſtein zu entdecken. 
Herr Teſching war am Sonntag in Berlin, um 
eine Audienz beim Kaiſer nachzuſuchen, dem er 
den Fund zum Kauf anbieten wollte. Auf der 
Reiſe nach Berlin wurden dem glücklichen 
Finder, der im Eiſenbahnwagen den Stein 
zeigte, von einem Mitreiſenden ſofort 3000 Mk. 
geboten. Der Beſitzer des Steines hat aber 
das Gebot abgelehnt; er meint in ſeinem Funde 
einen kleinen „Cohinor“ zu beſitzen. Skeptiſche 
Berliner haben dem Manne gerathen, ſich zu⸗ 
nächſt mit einem Sachverſtändigen in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. 2 

— Der Ursprung des Namens Bis⸗ 
marck. Einem Artikel der „Hamburg. Nachr.“ 
über Schönhauſen entnehmen wir folgende Notiz: 
Intereſſant war es mir, aus dem Munde des 
Grafen Herbert, der bekanntlich jetzt ſein Domi⸗ 
zil auf Schönhauſen hat, die glaubhafteſte Ent⸗ 
ſtehung des Namens Bismarck zu vernehmen. 
Danach rührt das Wort von dem in der Nähe 
entſpringenden und zum Stromgebiete der Elbe 
gehörigen Flüßchen „Bieſe“ her. Man glaubt, 
daß im 13. Jahrhundert an der „Bieſe“ eine 
„Mark“ beſtand und daß der Befehlshaber der⸗ 
ſelben nach dem damaligen Gebrauche Herr von 
Bieſe⸗Mark benannt wurde, woraus der Name 
Bismarck entſtanden iſt. 


Heiteres. 


* [Mißverſtanden.] Fremder: „Sit der 
Herr Huber noch zu Hauſe?“ — Zimmer⸗ 
vermietherin: „Bedauere, eben iſt er zum Be⸗ 


gräbniſſe ſeines Onkels gegangen!“ — Fremder: 
„Und er hat nichts hinterlaſſen?“ — Zimmer⸗ 
vermietherin: „Das will ich hoffen, denn er 
hat mich ſchon mit der Miethe darauf vertröſtet!“ 
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